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Dr. Ley spricht beim ersten Landestreffe« der DA5 vor 800SS Amtswaltern
Wiesbaden, 7. Oktober.

Die große Kundgebung znm Landestreffen
der Deutschen Arbeitsfront in Wiesbaden
Wurde am Sonntag in Anwesenheit von fast
80 000 Amtswaltern der DAF -, Wirtschafts¬
führern und Vertrauensmännern eröffnet.

Nachdem Reichsstatthalter und Gauleiter
Sprenger in einer kurzen Ansprache den
Stabsleiter der PO . begrüßte, nahm jubelnd
begrüßt Dr . L-eY das Wort. Die heutige
Kundgebung ,so erklärte er, ist die erste ihrer
Art im gesamten Reich. Es ist das erste Mal,
daß in einem Bezirk der Arbeitsfront die Ver¬
antwortlichen Männer im Betrieb und die
Werktätigen sich zu einem gemeinsamen Appell
zusammengefundenhaben. Das wäre vor zwei
Jahren natürlich unmöglich gewesen. Es gibt
kein Land der Erde, wo Klassenhaß, Standes¬
dünkel und Vorurteile derart ausgemerzt und
ausgerottet sind wie in Deutschland. Täu¬
schen wir uns aber nicht darüber, daß es bei
vielen nur eine Aeußerlichkeit ist und daß wir
darum ununterbrochen darüber Wachen müs¬
sen, daß diese äußere Form, in die wir nun die
Menschen hineingebracht haben, auch zum Le¬
bensgut dieser Menschen wird. Die vergan¬
gene Gesellschaftsformhat das gesamte Volk
an den Bettelstab gebracht und Deutschland
und damit jedem Einzelnen seine Ehre ge¬
nommen. Man glaubte, man könne sich als
Einzelgänger in der Welt bewegen und wenn
man die Steuern bezahlt habe, dann hätte
man das Recht vom Staate Schutz und Ord¬
nung zu verlangen.

Die AevetteesÄsft bejaht
Das Schicksal hat uns schwer geschlagen

und es schlägt alle Völker, die so denken. Wir
wissen, daß die Vorurteile , die in diesem über¬
wundenen Gesellschaftsform heimisch waren,
noch nicht restlos überwunden sind. Wenn
eines die Richtigkeit unseres Handelns be¬
stätigt, so ist es die Tatsache, daß der Arbeiter
nach allen Berichten, die ich bekomme, und
die ich durch eigene Prüfung festgestellt habe,
heute nahezu restlos auf dem Boden der Ar¬
beitsfront und damit des Nationalsozialismus
stehen und ich höre immer wieder „Ja , das ist
eigentlich die Sehnsucht, die wir gehabt haben
und wir sind froh, daß es endlich so geworden
ist." Der Arbeiter ist erst zögernd gekommen,
ja vielleicht erst aus Angst. Die Arbeiter
kamen zu uns und sagten: Wir beobachten,
daß die Männer fleißig sind und wir sehen, daß
diese Männer schaffen. Wir wissen noch nicht,
ob sie recht haben. Wir wollen einmal ab-
Warten; aber sie sorgen sich um uns, sie küm¬
mern sich nm uns . Sie lasten uns nicht wie
ein Freiwild der Willkür ausgesetzt. Selb¬
ständigkeit, Ehrlichkeit und Bescheidenheit, das
sind die Tugenden, die den deutschen Arbeiter
auszeichnen. So kam er und sagte: Nehmt
uns auf in eure Reihen, wir wollen Mit¬
arbeiten.

Der Usrternebmer folgt
Nicht ganz so der Unternehmer. Er war

abwartender, vielleicht auch in einzelnen Tei¬
len feindseliger und er verstand es natürlich
auch, das wieder zu tarnen . Und wenn ich in
der Arbeitsfront Schwierigkeitengehabt habe,
so habe ich sie nicht von seiten der Arbeiter
gehabt, nein, einige wenige Schichten des Un¬
ternehmertums waren es. Und wenn ich trotz-
kem in meinem letzten Aufruf sagte, daß es
mich mit Freude erfüllt, heute nach einem
Jahr feststellen zu können, daß nicht allein der
deutsche Arbeiter zur Arbeitsfront gekommen
ist, sondern daß sich bereits 60 bis 70, manch¬
mal sogar 80 v. H. der Unternehmer gemeldet
haben, so ist das ein nicht geringer Erfolg . Es
darf in keinem Betriebe einen deutschen Mann
geben, der nicht in der Gemeinschaft entweder
der Partei oder der DAF . organisiert wäre.
Wir haben auf fast allen Gebieten viel zu
wenig Facharbeiter. Wir beobachten— und
das ist schmerzlich für unsere Wirtschaft— daß
wir dadurch in der Entwicklung gehemmt
sind.

Vertrauensleute ! Eure Arbeit ist es, allen
Menschen der Gefolgschaft immer wieder klar
zn machen, daß "sie nun ihre Forderungen
nicht ins Unermeßliche steigern können, weil
dann die Gefahr besteht, daß, wenn Rückschläge
kommen, die Krisenerscheinungen um so grö¬

ßer sein werden. Viel wichtiger ist — und
nun wende ich mich an den Unternehmer —
wenn Lu willst, daß deine Gefolgschaft nun
diese Zeit der Konjunktur nicht ausnutzt, son¬
dern vertrauensvoll mit dir zusammenarbeitet,
dann mußt du ihr das Vertrauen geben, damit
sie mit der durch Dick und Dünn geht.

Zum Schluß versicherte Dr . Ley, daß alle

verantwortlichen Stellen des Reiches und der
Partei sich in drei Dingen einig seien: Daß
die Preise unter allen Umständen zu halten
seien, daß die Löhne nicht absinken dürfen und
daß sie sich mit allen Kräften für die Stabi¬
lität der Währung etnsetzen.

Dr . Ley nahm hierauf die Weihe von 114
Fahnen vor.

Spanischer Aufruhr eelei
Die Regierung Lerrovx greift kräftig durch

gl. Paris , S. Oktober.
Der Marxrstenaufstand in Spanien kann

als niedergeworsen betrachtet werden. In
Madrid und in allen übrigen
Aufstandsgebieten Spaniens
herrscht Ruhe — so gibt die Madrider Zen-
tralregierung am Montag nachmittag durch
Rundfunk bekannt.

Mit der raschen Niederschlagungdes sepa-
ratistischen Aufruhrs in Barcelona war auch
das Schicksal des marxistischen Ausstandes
besiegelt. Die Schießereien in Barcelona
und in benachbarten katalanischen Orten
dauerten bis zum Montag morgen. Dann
war der letzte Widerstand der Separatisten
gebrochen. Die Negierungsgebäude wurden
von rasch herbeigeholten Truppen der Zen¬
tralregierung besetzt.

Der Präsident der katalanischen Genera-
lidad, Companys — der Nachfolger des
verstorbenen Katalanenführers Oberst Ma¬
ria,  dessen Autorität Companys aber nie
besessen hat — erklärte, daß er die gesamte
Verantwortung für die Ereignisse der Nacht
von Samstag auf Sonntag auf sich nehme.
Eine gleiche Erklärung gab der verhaftete
Bürgermeister von Barcelona ab.

Mit der Leitung der katalanischen Gene-
ralidad ist Oberst Antonio Jimenez Are-
nas  betraut worden.

Im asturischen Kohlengebiet,
dem Zentrum der marxistischen Aufstands¬
bewegung — wo nach einem voreiligen Ge¬
ständnis der Moskauer „Prawda " die Kom¬
munisten die Führung hatten — wurde am
Montag der Widerstand ebenfalls gebrochen.
In Gijon mußten Schiffsgeschühe deS Kreu¬
zers „Libertad" eingreifen; auch in Bilbao
kam es noch zu Schießereien.

In Madrid  ist nach kleinen Schieße¬
reien Ruhe eingetreten. Allmählich gewinnt
die Stadt wieder ihr normales ,Aussehen.

Die Geschäfte werden wieder geöffnet, auch
die Lichtspieltheaterhaben die Vorstellungen
wieder ausgenommen. Nur im Verkehr gibt
es noch große Lücken.

Die Regierung plant die Auflösung der
marxistischen Gewerkschaften, um damit einen
der bedeutendsten Unruheherde aus der Welt
zu schaffen.
Sicherungsmaßnahmen in Portugal -

Nach Beendigung einer Beratung , die zwi-
schen dem Ministerpräsidenten, dem Kriegs-
minister, dem Marineminister und dem
Minister des Innern Portugals in Lissa-
bon  stattgefunden hat , wird eine amtliche
Erklärung veröffentlicht, wonach sich die Re-
gierung entschlossen hat , die gegenwärtigen
Vorgänge in Spanien mit der größten Auf¬
merksamkeit zu verfolgen und die nötigen
Sicherungsmaßnahmen zum Schuh Portu¬
gals zu ergreifen. Im Hinblick auf Gerüchte
über umstürzlerischeVersuche in Portugal
seien Maßnahmen in Vorbereitung, um
überall im Lande die Ordnung aufrechtzu-
erhalten.

Nach einer Neutermeidung aus Madrid
wollen sich die aus den revolutionären Un¬
ruhen der letzten Tage verursachten Verluste
auf insgesamt 500 Tote und 2000 Verletzte
beziffern.

Maöriö.  8 . Oktober.
In den späten Nachmittagsstundcn des

Montags hat sich die Lage in Madrid wieder
verschlechtert. Schlagartig setzte an verschie¬
denen Punkten der Hauptstadt ein heftiges
Gewehr- und Pistolenfeuer ein. deren Aus¬
wirkungen noch nicht bekanntgeworde» sind.
Die Ueherfälle galten vor allen Dingen Poli¬
zei- und Militärpatrouillen und verkchrswich-
tigen Gebäuden.

VeuW-ungarffche Freundschaft
Neichserziehungsminister Rust in Budapest — Rede des «ng. Kultministers

Budapest. 8. Oktober.
Der ungarische Kultusminister Dr. Homan

gab zu Ehren des Reichserziehungsministers
Rust  Montag mittag in den Räumen des
Hotel Geliert ein Frühstück. An dem Fest¬
essen nahm u. a. auch Ministerpräsident
Gömbös  teil , ferner der Budapester
deutsche Gesandte von Mackensen  und
viele andere hervorragende Persönlichkeiten
des wissenschaftlichen, politischen, künstleri-
schen und gesellschaftlichen Lebens.

Als erster sprach der ungarische Kultus-
minister Homan.  Er führte u. a. aus:

„Die römischen Geschichtschreiber, die im
tobenden Wirbel der Völkerwanderung leb¬
ten, sahen in den Germanenstämmen rohe
Barbaren , die alle Zivilisation des Reichs
niederringen wollten. 500 Jahre später be-
richteten mit gleicher Voreingenommenheit
die Geschichtschreiber Italiens , Deutschlands
und Frankreichs von den Anstürmen des
jungen, stolzen ungarischen Neitervolkes.

In der Geschichtswissenschaft
sind diese und ähnliche Auffas¬
sungen und Werturteile langst
überholt.  In den erwähnten Zeitab¬
schnitten kommen nicht Kultur und Unkul-
tur , sondern früher einander isolierende'Kul-
turen in Berührung , die anfangs einander

feindlich gegenüber-, später einander freund¬
lich zur Seite standen.

Die ungarische Nation hat ihre Kultur vor
allem mit norditalienischen und bayerisch-
österreichischen, weiterhin mit norddeutschen,
flämischen, französischen, ja sogar mit spa¬
nischen und englischen Kultur -Elementen
durchsetzt, und somit ging das Neue in den
Blutlaus des ungarischen Volkskörpers ein,
und es lebte dre hergebrachte ungarische
Rassekultur, geschmückt mit angepaßten frem-
den Elementen, als echte ungarische natio¬
nale weiter.

Wir Ungarn sind stolz darauf , daß unsere
Ahnen, die Stimme der Zeit wahrnehmend
und die geographischenGegebenheiten der
neuen Heimat klug beurteilend, sich entschlos¬
sen haben, mit dem westlichen Christentum
Freundschaft zu schließen und in die westliche
Kulturgemeinschaft einzugehen, und daß sie
zugleich in dem westlichen Raum des Landes
Tore öffneten, durch die die lateinische und
germanische Kultur ins Land strömen konnte.

Die Unabhängigkeit und Eigenart unseres
Geisteslebens aufs äußerste wahrend, bauen
wir weiter an den in den letzten Jahrzehn¬
ten ins Werk gesetzten vielseitigen und auf
uns befruchtend wirkenden ausländischen Be¬
ziehungen, und ganz besonders wol-
len wir das schon seit Jahrhun¬
derten bestehende kulturelle
deutsch » ungarische Freund¬
schaftsverhältnis mit aus » ich.
tia stetst Mrzen w,eitzerhtn a u f -

rechreryälkeu.  Alles dies aller kann-
wohl nur auf Grund einer vollständigen!
Wechselseitigkeit und auf Grund des „Do rch
des" von Nutzen sein. Eben deshalb begrüßei
ich auis herzlichste die Erklärung, in welcherj
Euer Exzellenz vor einigen Tagen mit voller>
Anerkennung sagten: „Nicht nur die Deut»!
schen haben den Ungarn, sondern auch die^
Ungarn den Deutschen Kulturgüter gegeben.
Und noch mehr erfreut den ungarischen Kul¬
tusminister . daß Euer Exzellenz gleichzeitige
auch das sagte, daß eine aufrichtige deutsch- e
ungarische Verständigung nur auf dem Wege:
eines gegenseitigen Kulturgüterverkehrs mög-
lich sein werde. Exzellenz! Die ungarische
Kulturpolitik steht auf dem gleichen, steht auf ,
Ihren : Standpunkt , und deshalb bin ich fest
überzeugt, daß die deutsch-ungarischen Knl- '
turbeziehungen, die schon auf eme lange Zeit- >
spanne zurückblicken, sich von nun an zugun-
sten beider Nationen vertiefen und die alte!
Freundschaft weiterhin noch mehr vertaner- .
sichen werden."

Der Führer besucht Lss
Feftungssefängrüs LartdsvLLg

Lanösberg am Lech, 8. Oktober.
Der Führer stattete am Montag der Fe¬

stungshaftabteilung der Strafanstalt Lands¬
berg am Lech überraschend einen Besuch ab.
In dieser Anstalt hat der Führer vor genau
10 Jahren einen Teil der Festungshaft ver¬
bracht, zu der er vom sogenannten Volks¬
gericht München nach dem Erhebungsversuch
vom 9. November 1923 verurteilt worden war.
Vom 11. November 1923 ab befanden sich der
Führer und viele seiner Mitkämpfer in der
Strafanstalt Landsberg am Lech, und erst der
20. Dezember 1924 öffnete nach Erlaß der Am¬
nestie dem Führer am Silvestertag seinen letz¬
ten Mitkämpfern die Festungstore. Der Füh¬
rer war bei seinem Besuch in der Festungs-
Haftanstalt von zwei seiner damaligen Mit¬
gefangenen begleitet, dem jetzigen Oberführer
und ständigen Begleiter des Führers Julius
Schaub und dem heutigen Stadtrat und SS .«
Standartenführer Maurice -München. Ferner
sah man den Bildberichterstatter der NSDAP.
Hosmann. Der Führer besichtigte eingehend,
den Festungshaftbau, die Fcstnngshaftstube, in
der er damals untergebracht war , und die Zel¬
len seiner Mitgefangenen und Mitkämpfer
Rudolf Hetz, Kriebel, Maurice , Schaub und
andere. Die Zellen sind heute nicht mehr
belegt, sondern befinden sich in ihrem einstigert
Zustand. ^ Ueber der Tür der Zelle 7 ist eine
Gedenktafel angebracht, der Vorraum ist mit
Blumen geschmückt. Zelle und Vorraum sind
zur Besichtigung freigegeben. Der Führer
trug sich in das ausgelegte Besucherbuch ein,
und begrüßte dann zwei Strafanstaltsbeamte,
die schon vor 10 Jahren in der Anstalt tätig
waren. Auf der Rückfahrt durch das wunder-,
hübsche alte Städtchen Landsberg wurde der.
Führer auf dem Marktplatz von einer viel¬
hundertköpfigen Menschenmenge begrüßt. '

M Mssben der EjaMMamttn
lm neuen SentWand

> kü.Verlin, 8. Oktober.
Unter dem Leitsatz „Vom Standesamt

zum Sippenamt " begann am Montag ih
Berlin  die VerwaltungswissenschaftliM.
Woche für Standesbeamte , an der mehr als!
500 Beamte aus dem ganzen Reich teilneh».
men. Die Eröffnungsansprache des Reichs- ^
Innenministers Dr. Fr ick wies auf die er¬
weiterten Aufgaben hin, die das national¬
sozialistische Deutschland seinen Standes¬
beamten stellt: „Das wichtigste und wesent¬
lichste für alle Bevölkerungspolitik in der
Zukunft wird die Materialsammlung sein,
wird die Aufgabe sein, in treuer, fleißiger
Arbeit alles zusammenzutragen, was für die
Bewertung des einzelnen in körperlicher und
geistiger Hinsicht, in gesundheitlicher und
staatsrechtlicher Beziehung von Bedeutung
ist und werden kann. Nicht allein die
Gesundheit des Einzelnen , son¬
dern die Erbgesundheit , den ErbK
wert einer Sippe wünschen wip
fest zu stellen.  Fügen wir der Personen¬
standsurkunde ein Sippenblatt hinzu, reiße»,
wir den Einzelnen aus seiner Einzelheit und
bringen ihn in den Zusammenhang mit sei¬
ner Sippe, so schaffen wir eine Grundlage,
die es uns möglich macht, tiefer in den Men->
scheu hineinzusehen. Die großen Aufgaben,
die den entstehenden Gesundheitsämter» zst->!
fallen werden, müssen ergänzt werden durch
den Aushpu der Standesämter zu Sirhen-
ämtern."

1 -



MZrdsMsse segen
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«" ' wyork, 8. Okt. Das Sonder -Geschwo-
l-7- ?:noricht. Las über den Fall Lindbergh zu
Landen hat, beschloß, gegen Hauptmann die
Auflage ncegen Mordes zu erheben. Nachdem
bereils Var einigen Tagen ein früherer Far¬
mer. der eine Farm in der Nähe des Lind»
bergbüc-ien Sommersitzes. Hopewell besessen
Halle, Aussagen gemacht hatte, die Haupt-
gnmin stark belasteten, hat sich seht ein neuer

ielastungszeuge eingefunden, der Tankstellen-
-scher Charles Galambos, der in Hauptmann
ni Mann wiedererkannte, der im Jahre 1932
snf Monate lang einen schwarzen Personen-
saftwagcn in seiner Garage eingestellt hatte.
Lähreud, dieser Zeit habe Hauptmann von
stanville aus. Las nur etwa 25 Km. vom
jindbergh'schen Sommersitz entfernt ist, sehr
stufig Kraftwagenausflüge unternommen.

Marxistische Wahlniederlage
in Frankreich

gl. Paris , 8. Oktober.
7 Nunmehr liegt so ziemlich das Gesamtergeb¬
nis der Generalratswahlen vom Sonntag vor.
Pon 1518 zu besetzenden Generalratsmanoaten
wurde am Sonntag über 1193 endgültig ent-
Mieden; über 308 entscheidet die Stichwahl am
nächsten Sonntag.
> 18 Ergebnisse sind noch ausständig.

Von den 1193 Mandaten entfallen auf die
einzelnen Parteien (von links nach rechts),;

Konservative 63 (—- 6) , Stichwahl 3,
Rechtsrepublikaner(Gruppe Marin) 227

(-i- 9) , Stichwahl 41,
Volksdemokraten 26 (-V 5) , Stichwahl 5
Linksrepublikaner 220 (-—1) , Stichwahl 42,
Unabhängige Radikale 122 (— 7) , Stich-

Republikanische Sozialisten 43 (-ll 3) , Stich¬
wahl 25,

Neusozialisten 15 (R 1) , Stichwahl 11,
Sozialisten (Leon Blum) 53 (4-, 5) , Stich¬

wahl 48,'
Kommunisten 11 (— 1) , Stichwahl 3.
Das hervorstechendste Ergebnis ist also eine

glatt» Niederlage der marxistisch-kommunisti¬
schen Einheitsfront, die mit großem Schlacht-
geschrei in den Wahlkampf gezogen war, um
den Faschismus endgültig zu erledigen. Ihr
Verlust ist sogar größer als der der (royalisti-
schen) Rechten. Den Haupterfolg hat
die bürgerliche Rechte , die hinter
Doumergue steht , zu buchen.  Wenn
auch diese Wahlen noch kein endgültiges Bild
hon der innenpolitischen Stimmung der fran¬
zösischen Wähler geben, so stellen sie doch eine
Absage an die Marxiste.. und ein Bekenntnis
zur Politik des gegenwärtigen Ministerpräsi¬
denten dar, dessen antimarxistischen Rundfunk¬
reden durch die Ereignisse im benachbarten
Spanien außerordentlich unterstrichen wurden.

Die endgültige Entscheidung fällt erst am
nächsten Sonntag. Hier hängt viel davon ab,
ob die Radikalsozialisten das seit Jahren be¬
stehende Linkskartell aufrecht erhalten, was
nach der letzten Absage Herriots cn die Soziali¬
sten sehr zweifelhaft erscheint.

Paris,  8 . Oktober.
In den Gruben von Cagnae bei Albi nord¬

östlich von Toulons ist in 200 Meter Tiefe
«in Brand  im Hauptschacht entstanden,
durch den fünf Bergleute eingeschlossen wur¬
den. Trotz sofort eingeleiteter Rrttungs-
arbeiten ist es bisher nicht gelungen, die
Eingeschlossenen zu bergen. Ueber die Ur¬
sache des Brandes besteht noch keine Klar¬
heit. 60 Pferde  sollen bei dem Brand um¬
gekommen sein.

cerujen
Alexandrien,  8. Oktober.

Wie bereits gemeldet, weilen zwei italie¬
nische Aerzte in Kairo, um den Gesundheits¬
zustand des erkrankten Königs Fuad  zu
überwachen. Nunmehr ist auch Professor
Bergmann  aus Deutschland drahtlich an
das Krankenbett des ägyptischen Königs ge¬
rufen worden.

Reval, 8. Oktober.
Wie aus Moskau  gemeldet wird, haben

die sowjetrussischen Behörden im Einver¬
ständnis mit den kommunistischen Partei-
Instanzen den Sekretär der Parteiorgani¬
sationen im Alma - Ata - Gebiet (süd¬
lich Turkestan), Schanutdijew, den Chef der
politischen Abteilung der sowjetrussischen
Staatsgüter , Jusupow, und den politischer!
Letter in Haft genommen. Dem Sekretär der
Parteiorganisationen , Schanutdijew, wird
porgeworfen, daß er den Befehl erteilt habe,
kein Getreide an den Staat abzuliefern, weil
«S die Bevölkerung selbst benötige. Außer¬
dem wurden weitere Personen verhaftet, die
dafür verantwortlich sind, daß auf verschie¬
denen Landwirtschaftsgütern deS Alma-Ata-
Eebietes die Ernte nicht rechtzeitig einge¬
bracht wurde und das Getreide teilweise ver¬
faulte . Insgesamt sind 23 Sowjetbeamte in
Haft genommen worden.

AmerKa-DeuMwm eewachl
Begeistertes Bekenntnis

Newhork, 7. Oktober.
Das Deutschtum in den Vereinigten Staa¬

ten gestaltete den diesjährigen „Deutschen
Tag" in dem mit schwarz-wciß-roten und
Hakenkreuzflaggen reich geschmückten Madison
Square Guarden zu einem überwältigenden
Bekenntnis für Las neue Deutschland Adolf
Hitlers . Ueber 20 OM Menschen waren anwe¬
send. Eine Abordnung des NSDFB . (Stahl¬
helm) mit einem Spielmannszug belebte das
Bild und sorgte durch flotte Marschmusik für
die Unterhaltung der Anwesenden.

Die Kundgebung wurde durch Generalkon¬
sul Borchers eröffnet, der nach Verlosung
eines Grußtelegramms von Präsident Roose-
velt die Glückwünsche des deutschen Botschaf¬
ters Dr . Luther überürachte.

Anschließend sprachen zahlreiche Redner,
die fesrstellten, daß das Amerika-Deutsch ll'nn
jetzt endlich beginnt, sich unter dem Eindruck
der durch Adolf Hitler verwirklichten deutschen
Einheit zu einem machtvollen Block zusam¬
menzuschließen. Die ersten Auswirkungen
dieses Zusammenschlusses haben zu der erfolg¬
reichen Abwehr des putsch -feindlichen Boy¬
kotts und zur Grund" g der „German -Ame-
rimn Jndependant Voters Leugne" geführt, die
die Aufgabe hat , die Interessen der Deutsch-
Amerikaner bei Len amerikanischen Wahlen zu
vertreten. ^ ^

Die diesjährige Feier erhielt ihre besondere
Bedeutung durch die Tatsache, daß sich im Ge¬
gensatz zum Vorjahre fast alle in Frage kom¬
menden deutschen Verbände unter der Haken-
kreuzflagge zusammengefunden haben.

Die Versammlung nahm nach Beendigung
der Festreden einstimmig ein Huldigungskabel
an den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
an, worauf die Feier mit dem Deutschland-
und Horst-Wessel-Lted und anschließendem
großen Zapfenstreich ihr Ende fand.

MMM WWW Ln Mm
Wilna, 8. Oktober.

Marschall Pilsudski  ist in Wilna ein¬
getroffen.

zum ueucu Deutschland

MW MGr M SWg
Deutschland

hilft orientalische Bücherei aufbauen
Schanghai, 8. Oktober.

Generalkonsul Kriebel  übergab am Mo«,
tag 3000 von der Notgemeinschaft deutscher
Wissenschaft gestiftete Bücherder  im Neuauf¬
bau begriffenen orientalischen Bibliothek. Die
alte, imt Stadtteil Chapei gelegene Bibliothek
war 1932 während der Kämpfe mit den Japa¬
nern völlig niedergebrannt; rund 470 MO Bü¬
cher, darunter viele wertvolle chinesi¬
sche historische Schriften,  sind dabei
zugrundegegangen.

Anknüpfend an das Hakenkreuz als Symbol
der nordischen Sonne und an das chinesische
Hoheitszeichen, das die Sonne darstellt, betonte
Kriebel den Wert deutsch - chinesischer
Zusammenarbeit.  Changyuenchi , der
Präsident der Bibliothek und andere chinesische
Redner gaben ihrem Dank an Deutschland
Ausdruck, das a ls e r ste s La n d ein Geschenk
zum Wiederaufbau der Bibliothek machte.

SMMM VWe«dder Kirchweih
Rordhausen . 8.  Oktober.

In dem Vergmannsdorf Craja  brach am
Sonntag während der Kirmesfeier in der
Scheune eines Landwirts Feuer aus , das
sich mit rasender Geschwindigkeit ausbreitete.
Zunächst wurden sämtliche Wirtschaftsgebäude
des Gehöftes, darnach die Wohnhäuser und
Stallungen der Nachbargrundstückezerstört.

Das Feuer drang von hier aus auf drei
weitere Anwesen über. Insgesamt sind der
Feuersbrnnst zehn Gebäude zum Opfer ge¬
fallen. Der Brand ist wahrscheinlich auf
Fahrlässigkeit  zurückzuführen. Durch
Wassermangelwurden die Löscharbeiten stark
gehemmt. Der Sachschaden ist sehr groß, doch
konnten Menschen und Vieh in Sicherheit
gebracht werden.

..Mehr MMm als LehiM"
Reichsstatthalter Murr u. Relchsleiter Schemm bei den schwäbische« Erzieher«

Stuttgart , 9. Oktober.
Den Höhepunkt des zweiten Gau¬

tages der schwäbischen Erzieher
brachte gestern morgen die Festtagung
in der Stadthalle . Die uniformierten
Tagungsteilnehmer , etwa 3000, marschierten
geschlossen zur Stadthalle , nachdem zuvor
Ministerpräsident M e r g e n t h a l e r . der
stv. Gauleiter Schmidt,  SA .-GrnPPenfüh-
rer Ludin,  der Landesführer des NSDFB.
Lensch  vor dem Neuen Schloß den Vor¬
beimarsch  abgenommen hatten. Als Gäste
waren in der Stadthalle anwesend die Spit-
zen der Behörden und der Bewegung, dar¬
unter der Reichsamtsleiter des NS .-Lehrer-
bnndes und bayerische Kultusminister
Schemm,  Neichsstatthalter Murr.  Mini¬
sterpräsident M e r g e n t h a l e r, der stv.
Gauleiter Schmidt.  Wirtschastsminister
Lehnich,  Gauarbeitssührer M üller,  fer¬
ner Vertreter der Reichswehr und der Poli¬
zei, von SA., SS ., HI . und BdM.

Nach dem feierlichen Einzug der Fahnen
eröffnete der Leiter des NS .-LehrerbundeS
Württemberg-Hohenzollern. Ernst Huber,
die Haupttagüng . Er gedachte der Toten
der Bewegung und des Weltkrieges und gab
dann unter dem Beifall der Versammlung
ein Glückwunschtelegrammdes NS .-Lehrer-
bundcs von der Saar bekannt. Nach dem
Gesang des Liedes „Noch ist die Freiheit
nicht verloren" ergriff
Rerch-sialihaller und Earrle'üer Murr
das Wort. Es liegt ein tiefer Sinn darin , so
betonte er, wenn der nationalsozialistische
Staat weniger vom deutschen Lehrer, als
vom deutschen Erzieher spricht. Erziehen
ist mehr als Lehren.  Ter deutsche Er¬
zieher hat zwei Aufgaben: l . Das Wissen der
deutschen Jugend zu vermitteln; 2. den Cha¬
rakter der deutschen Jugend zu bilden.

Ten Hauptwert lcgrn wir ans die charak¬
terliche Bildung, wobei die Vermittlung
des Wissens nicht in den Hintergrund

zu treten braucht.
Der gesunde Menschenverstand wird dazu bei¬
tragen, daß auch die letzten Schlacken verschwin¬
den und sich der nationalsozialistische Erzieher
herausbiloet, der die gewaltige Verantwortung
empfindet, die auf seinen Schultern ruht. Der
Lehrer und Erzieher hat Kamerad und Führer
der Jugend zu sein. Wenn die Lehrer den
Schülern den unerschütterlichen Glauben an
die deutsche Zukunft lehren und ihnen sagen,
daß im Mittelpunkt allen Denkens die Nation
steht, dann wird die Nation einst groß, stolz
und glücklich sein.

Die Hauptansprache hielt sodann, von den
Anwesenden stürmisch gefeiert, der Reichsamts¬
leiter des NS .-Lehrerbundcs,

Kultusminister Schemm-MLuchen
In seiner Rede, die oft von begeistertem Bei¬

fall unterbrochen wurde, führte er aus, daß das
Fundament des nationalsozialistischen Denkens
und Arbeitens Nasse heißt. Daraus erst koimte

Vas Mrenntms zum Bock unv zur Volksge¬
meinschaft erwachsen. Erzieher, die ihre Arbeit
unter den Begriffen Volk und Rasse prüfen,
werden nicht irregehen. Vom Volk zum ein¬
zelnen gesehen, gilt das Gesetz der Liebe und des
Sozialismus, vom Volk zur Welt gesehen, gilt
die Parole unseres Führers : Friede und Ehre.
Wir wissen heute, wohin bas deutsche Schiff
fährt: Deutschland im Kampf um sein Leben
nach oben zum Licht, zur Höherentwicklung.

Wir haben so zu leben, zu arbeiten und
-nch zu sterben, daß die, die nach «nS

- wieder von einem Vatev'—d
reden können.

D— -. uksche Erzieher begrüßt bZo.^ -cS
jubelnd die Tatsache, daß der Nationalsozialis¬
mus die Einheit des Volkes politisch, gesell¬
schaftlich und wirtschaftlich geschaffen hat, denn
diese Einheit ist das Fundament seines Schaf¬
fens.

Wir dulden nicht, daß diese Einheit deS
deutschen Volkes jemals wieder gestört
werde. Konfessivnsstreit muß von der Ju¬
gend völlig serngehalten werden. Wer auf
dieser Erde seinen Mitmenschen und sein
Volk vergißt, der wird auch vom Herrgott
nicht gehört, lieber aller Arbeit steht das
Volk und das heiligt und weiht die Arbeit.
Wir sind grundsätzlicheGegner, daß inan
unsere Jugend zuerst in das griechische.und
römische Heldentum und dann erst in das
deutsche Heldentum einführt. Wir führen
unsere Kinder zuerst nach Walhall und
schauen dann von dort nach dc-m Olymp.
Ter Satz ist richtig, daß Jugend nur durch -
Jugend geführt werden kann, aber es kommt
dabei nicht auf das Altern, sondern daraus
an, daß der Jngendführer noch geistig jung
ist. Nur geistig junge deutsche Lehrer können
unsere Jugend in die ewige Jugend hinein¬
führen und so mitgestaltcn helfen, daß das
letzte Ziel erreicht wird: Das deutsche
Volk das jüngste Volk der Welt!
Mit dem Gesang der nationalen Hymnen
schloß die eindrucksvolle Kundgebung. Den
Abschluß des 2. GantagZ der schwäbischen
Erzieher bildete am Nachmittag die feierliche
Weihe des L c h r e r s chu l u n g s l a g e r s
Jungborn bei Nürtingen  mit An¬
sprachen von Gauamtsleitcr Huber, Mini¬
sterpräsident und Knltminister Mergenthaler
und Neichsleiter Hans Schemm.

In Besigheim schied ein 27 Jahre alter
junger Mann auS Liebeskummer sremfllflq aus
dem Leben. »

Herzogin Charlotte  von y.e
augenblicklich cn Natibocitz  weilt , hat anläß¬
lich ihres 70. Geburtstags dem Bürgermcuteramt
von Bebenhaujen  ein Geschenk von 70 NM.

überreichen lasten, die ihre Verwendung.bei außer¬
ordentlichen Schadenfällen finden sollen.

»

Das Gaswerk Salach  hat den Gaspreis pro
Kubikmeter um 1 Pfennig herabgesetzt. Gleich¬
zeitig wurden von der Koksförderung500 Zentner
de:/. Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt.

Lauffen  a . N., 8. Okt. Der bei dem
Landwirt Friedrich Maulick von hier bedien»
stete, etwa 25 Jahre alte Landarbeiter Sey»
bald  fuhr mit seinem Motorrad auf der
Kirchheimer Straße in eine auf dem Heim¬
marsch hierher befindliche SS . -Kolonne
von hinten her hinein. Hierbei erlitt ein SS .»
Mann einen schweren Schädelbruch,  ein
anderer Beinbrüche. Der Motorradfahrer
selbst, der offenbar betrunken  war , trug
einen Schädelbruch  davon . Weitere
SS .-MLnner wurden leicht verletzt. - 4-

Stuttgart , 8. Oktober.
Mit dem Inkrafttreten des Winterfahr»

PlanS ist am Sonntag , den 7. Oktober d. J .,^
der zweigleisige Betrieb  auf dep
Teilstrecke Neudenau — Züttlingen,
der mit einem zweiten Gleis auszurüstenden
Strecke Jagst selb —Osterburken  im
Betrieb genommen worden. Nachdem schon,
früher die Teilstrecken Jagstfeld—Neudenau
und Züttlingen —Möckmühl in den zweiglei¬
sigen Betrieb genommen worden sind, wirm
nunmehr von der 38 Kilometer langen
Strecke Jagstfeld—Osterburken das zusam¬
menhängende Stück Jagstfeld —Möck»
m ü h l mit 22 Kilometern zweigleisig betrie- ^
ben, so daß das zweite Gleis nur noch fehlt
auf der 16 Kilometer langen Teilstrecke
Möckmühl —Osterburken.  Auf oieser
Strecke ist die Bahnhoferweiterung Noisi¬
tz eim bereits im Bau . Der Präsident dep
Neichsbahndirektionhat im Laufe des Sonn-
tag mit dem Betriebsleiter, Neichsbahnober-
rat Renz,  die an der neuen zweigleisigen
Teilstrecke liegenden Bahnhöfe Neudenau,/
Schlingen und Züttlingen ausgesucht, um sich
von dem guten Gang der neuen Betriebs- '
tẑeise an Ort und Stelle zu überzeugen. ^

Reutlingen, 8. Okt. (Glückwünsche
der Reichsbahn .) Die 89jährige Witws
Marie GöPPinger  hat aus Anlaß deH
Einweihung der Elektrifizierung der Bähst
Plochingen —Tübingen  von Reichs^
bahnpräsident Honold  folgendes Schreiben
erhalten : „Meine liebe Frau Göppingerl Wie,
ich höre, haben Sie schon als Schülerin im
Jahre 1861 die Eröffnung der Bahnlinie
Reutlingen—Tübingen miterlebt. Sehr
gerne hätte ich Ihnen Gelegenheit gegeben,
inin auch den Sonderzug sich anzusehen, der
am heutigen Tag anläßlich der Einweihung
der Elektrifizierung dieser Strecke nach Reut¬
lingen kommt. Leider macht es aber Ihr Ge¬
sundheitszustand unmöglich, auf den Bahn¬
hof zu kommen. Ich übersende Ihnen daher
mit diesem Schreiben einen Blumenstrauß
der Reichsbahn, der Sie an die erste
Vahneröffnung  in Ihrer Jugendzeit
erinnern soll. Für Ihren Lebensabend'
wünsche ich Ihnen alles Gute.'

EMM EMiZM 7g ZahleM
Am morgigen Tag ist es unserer ein¬

stigen Königin  vergönnt , ihren 70.
Geburtstag  zu feiern. Seit nunmehr
bald SO Jahren ist Königin Charlotte mit
dem Land und Volk Württemberg aufs engste
verbunden. Im Atter von 22 Jahren hat
die am 10. Oktober 1864 geborene Prinzes¬
sion von Schaumburg-LiPPe als jugendliche
Gemahlin des damaligen Prinzen und würt-
tembergischen Thronfolgers Wilhelm  am
13. April 1886 das Württeinberger Land
erstmals betreten, herzlich empfangen vom
ganzen Volk und ganz besonders von der
Bevölkerung Stuttgarts und Ludwigsburgs.
35 Jahre lang hat sie alsdann Freud und
Leid mit unserem unvergessenen, geliebten
König als treue Lebensgefährtin geteilt.

Von zuständiger Stelle wird der „WLZ."
mitgeteilt:

Von der Kirchenopposition  wird ge¬
gen den Rechtswalter der deutschen evangeli¬
schen Kirche, Jäger,  ein gehässiges und ver¬
logenes Flugblatt verbreitet, das von der ge¬
schiedenen Frau des Rechtswalters unterzeich¬
net ist.

Demgegenüber steht einwandfrei fest, daß der
Rechtswalter Jäger  im Weltkrieg seinen
Mann gestellt hat. Er war als Jnsanterie-
Kompagniesührer an der Front und kehrte erst
mit Kriegsschluß in die Heimat zurück. Jäger
hat am 23. Juli 1932 seinen Beitritt zur
NSDAP , ordnungsmäßig erklärt; nachdem er
bereits in der davorlicgenden Zeit dauernd
Schwierigkeiten wegen verbotener national¬
sozialistischer Tätigkeit als früherer Richter aus¬
zufechten hatte.

Die gerichtliche Ehescheidung Jägers ist
ausdrücklich nicht wegen Ehebruchs erfolgt,
sondern wegen allgemeiner Zerrüttung der
Ehe. Die Zerrüttung nahm von krankhafter
Geistesstörung der Frau ihren Ausgang.
Sämtliche Einzelheiten des Flugblattes über
diesen Punkt sind erlogen.

Las Flugblatt ist in seiner niederen
Gehässigkeit  geeignet , die öffentliche
Ruhe und Ordnung zu stören und das An»
standsgesühl der breiten Volksmassen zu ver¬
letzen. Gegen die Verbreiter, Hersteller und
Unterzeichner wurde Haftbefehl veranlaßt.



!lus dem Heimatgebiet
> Voraussichtliche Witterung: Dem msztzPr-i
Miropäischen Hochdruck sieht ein starke?) AM
Hei Island gegenüber. Es dürste aber nuT
Wenig zur Geltung kommen, so daß für

—-Mttwoch und Donnerstag immer noch vor¬
liegend heiteres und trockenes Wetter zu er,
Warten ist.

Der Herr Innenminister hat zu Ortsvor-
sehern ernannt : inBernbach  Len Bürger-
meisteramtsverweserKarl Gröner  daselbst;
zum gem. Ortsvorstcher in Engelsbrand
und Salmbach  den Bürgermeister Gottlieb
Wurster  in Engelsbrand ; in Rotensol
Heu Bürgermcisterämtsvcrwescr Ernst Kull
daselbst.

/krlS/räÄ 'L, F.
Heinzelmännchen, die sind tot,
Gebt dem Handwerk Arbeit . Brot!
Manches ist im Haus entzwei
Ruft das Handwerk — eins, zwei, drei!

Mit diesem Vers, sehr laut und sehr deutlich
,mf weite Strecke vernehmbar, warben gestern
abend die Junghandwerker und Lehrlinge in
den Straßen der Stadt . Fungvolktrommlcr
und -trompeter und ein Zug von etwa 30
Sprechern aus den verschiedensten Handwerken
Und natürlich in Arbeitstracht und mit Werk¬
zeugen war von 7 bis 8 Uhr unterwegs und
schmetterten ihren Vers an die Häuser hinan,
was ihnen augenscheinlich selber großen Spaß
.Machte. Nun kann niemand mehr behaupten,
daß er nichts von der Arbeitsbeschaffung Wissel

Eine weitere sehr ansprechende und auf¬
fällige Werbung bildet die von je zwei Schein¬
werferlampen ausgehende Doppclbestrahlung
hon großen Schriftbändern an der Ecke der
Gewerbebank, die jedem Fahrer und Fuß¬
gänger ohne weiteres auffallen muß. Die An-
llrg-e ist vum hiesigen Gewerbe erstellt und
Wird von der Stadt kostenlos mit Strom
gespeist.

Mit diesen beiden Werbemitteln ist in
Neuenbürg der Weg zur neuzeitlichen Wer¬
bung Leschritten worden, gegen die sich das
bisher übliche recht kümmerlich ausnimmt.
Nun wäre noch auf dem Gebiet der Schau¬
fenster-Ausstattung und Beleuchtung die not¬
wendige Folgerung aus den jetzigen Erfah¬
rungen zu ziehen, was diesmal infolge der zu
kurzen Vorbcreitnngszeit nicht genügend ge¬
schah.

dSLH. KyoV-VsüÜe
Herrenalb, 8. Oktober.

Bei herrlichem Hcrbstsonnenscheinbrachte
gestern nachmittag schon der Weg durch das
ybeve Albtal Len zahlreichen Mitgliedern der
Ortsgruppe des Sch warzwalü Vereins
köstliche Wanderfreude. In frischem Blumcn-
und Laubschmuck stellten sich Schutzhütte und
Eingang der neuen Brücke dar. Um 3 Uhr
begann Vereinsführer Postinspektor Schü¬
belin  seine mit starkem Beifall aufgcnom-
mene Ansprache an die Wanderfreunde. Er
schilderte Las Albtal und besonders die Klause
als eines der schönsten Täler der näheren Um¬
gebung, ein Gebiet, dem der Schwarzwaldver¬
ein von je her aufmerksamste Pflege ange¬
deihen ließ Lurch Anlage von Schutzhütten,
Brücken, Brünnlein und einem „beinahe na¬
türlichen" Wasserfall. Die alte, vor 10 Jah¬
ren erstellte Brücke habe 300 RM . gekostet.
Ihr Ersatz wurde ermöglicht durch gütige
Spenden von Len Herren Major a. D. Vier -
ling und Dr . Klemm,  beide in Mannheim
sowie Lurch Las von der Gemeinde Loffenau
völlig unentgeltlich zur Verfügung gestellte
Bauholz für Brücke und Hütte. Der Vereins¬
führer sprach den drei Spendern herzlichsten
Dank aus. Weg- und Wanderwart Bechtle
und Förster Burr  machten sich verdient um
die Ausführung . Letzterer, der demnächst seine
diesseitige Stelle verläßt, wurde mit einer
Prächtigen Aufnahme des Gaistales erfreut.
Möge das neue Werk vor jeder mutwilligen
Beschädigungbewahrt bleiben! „Es soll den
Namen des Mannes tragen, der vor nahezu
zwei Jahren gestorben ist, der unser langjäh¬
riges Mitglied und Gönner war , des Gehei¬
men Kommerzienrats HansKnollin  Lud-
w-igsh-afcn. Dieser edle Mann hat nicht nur
für Herrenalb im allgemeinen sondern auch
für den Schwarzwaldvcrein vieles getan. Zn
seinen Ehren taufe ich die Brücke „Hans-
Knoll-Brücke" und übergebe sie dem öffent¬
lichen Verkehr. Waldheil! Heil Hitler !" An
diese Ansprache schlossen sich Dankesworte von
Bürgermeister Grüb  und Förster Burr,
worauf eine erguickende Rast in der Waldgast¬
stätte zur Plotzsägemühle folgte. Die Orts¬
gruppe Herrenalb beglückwünscht ihren Ver-
einssührer Schübelin  zu dem neuen Be¬
weis seiner Umsicht und Tatkraft.

AmrseWetzrmg des neuen
Bürgermeisters

Dobel. 8. Oktober.
In Anwesenheit des Gemeinderats und der

Gemeindebeamten fand am Mittwoch, den 3.
Oktober, nastmittags 4 Uhr die feierliche Ein¬
setzung von Bürgermeister Nothwang

' aus Bitz (Alb) Lurch Landrat Lempp statt.
Landrat Lempp streifte nochmals kurz die
Tätigkeit des in Ruhestand versetzten Bürger¬
meisters Allinger und ermahnte Len neuen
Gemeindevorsteher auf diesem Wege weiter zu
aeben. den aufwärtsstrebenden Höhenluftkur¬

ort noch weiter auszubauen . Darauf begrüßte
OG.-Leiter Ruff den Bürgermeister im Na¬
men des Gemeindcrats. Bürgermeister Noth¬
wang gab Len Anwesenden ein Bild über seine
seitherige Tätigkeit und gelobte der Gemeinde
ein treuer Diener zu sein, immer bestrebt nach
dem Vorbild unseres großen Führers „Ge¬
meinnutz vor Eigennutz" zu stellen.

Auf seinen Wunsch wurde -die Einwohner¬
schaft auf Len Abend ins Hotel „Sonne " ein¬
geladen, um ihren neuen Gemeindevorsteher
kennen zu lernen . Die Begrüßung wurde ein¬
geleitet mit einem schneidigen Marsch der
Dobler Musikkapelle und des Liederkranzes
Dobel mit einem frischen „Grüß Gott mit
Hellem Klang", worauf der OG.-Leiter der
NSDAP , -der zahlreich versammelten Bürger¬
schaft den neuen Bürgermeister vorstellte.
Bürgermeister Nothwang war sichtlich erfreut
über die Ehung und bekannte in seiner An¬
sprache, daß er eigentlich auch ein halber
Schwarzwälder wäre und seine Sehnsucht im¬
mer der schöne Schwarzwald gewesen sei. Mit
umso größerer Freude gehe er an die großen
Aufgaben, die seiner harren , und sein größter
Wunsch wäre, für immer auf dem Dobel blei¬
ben zu können.

Mit lebhaftem Beifall nahmen die Ver¬
sammelten -dieses Bekenntnis entgegen und sie
wünschen, daß sich bald und für immer ein
harmonisches Verhältnis zu unserem Bürger¬
meister einstellen möge.

Zusammenschluß der obere«
EuzLalgemeinden

Enzklösterle, 8. Oktober.
Die Zusammenlegung der Gemeinden Enz¬

klösterle und Enztal unter Einbeziehung meh¬
rerer Parzellen der Markungen Besenfeld und
Bergorte mit Wirkung vom 1. April 1S35 ab
ist jetzt von Ler Regierung genehmigt worden.
Damit haben langjährige Bemühungen der
Behören und einsichtiger Kreise beider Ge-

Neuenbürg, S. Oktober.
Gemeiniglich pflegt das 25jährige Bestehen

eines Vereins nicht als besonders bemerkens¬
werte Angelegenheit betrachtet zu werden, Loch
in dem Falle des Bezirks-Obst- und Garten¬
bau-Vereins Neuenbürg liegen die Dinge we¬
sentlich anders . Die kleine Feier am -Sonntag
abend sollte nicht so sehr einer festlichen Hoch¬
stimmung Ausdruck geben, sondern mehr einen
Rückblick auf das segensreiche Wirken an einem
bedeutungsvollen Wendepunkt ermöglichen, La
durch die Aufbauarbeit im ganzen deutschen
Vaterland der Nährstand auf eine neue
Grundlage gestellt worden ist und Labei
zwangsläufig auch Ler Obstbauverband hin-
einbezogen wird. Als stichhaltigsten Beweis
für die Notwendigkeit und die fruchtbare Ar¬
beit des Verbandes ergab sich die erfreuliche
Tatsache, daß er bis auf weiteres in der alten
Form bestehen bleibt und gegebenenfalls Wohl
ziemlich unverändert der Kreisbauernschaft
ang-egliedert wird, worin er, zur Abteilung 2
(Obstbau) gehörend, mit seiner Fülle von Er¬
fahrungen auf dem schwierigen Boden des
nördlichen Schwarzwaldes einen bedeutsamen
Zuwachs darstellen dürfte.

Wenn auch nicht durch zahlenmäßigen Be¬
such, so war -die Feier im „Bären " durch Lie
Teilnahme der maßgebenden Amtsstellen und
Ehrengäste in ihrer Wichtigkeit betont. So¬
wohl Landrat Lempp  und OLstbauober-
inspektora. D. Schaal als auch die Vertreter
der Bauernschaft waren anwesend, neben Be-
zirksbauernführer Krauß  Ler Führer Ler
Abt. 2 in der Kcisbauernschaftdes nördlichen
Schwarzwaldes Hanselmann-  Liebeisberg
sowie Stabsleiter Schirm - Altensteig. Au¬
ßerdem konnten u. a. Gäste aus Pforzheim, an
der Spitze der Führer des Bezirksobstbaues
Rektor Schlager  von Bürgermeister Knö¬
del  als Vorsitzer des Neuenbürger Vereins
bei der Eröffnung begrüßt werden.

Der Abend stand wesentlich unter dem
Eindruck der Obstschan und der Lehren, die
daraus zu entnehmen waren, wenn auch das
25jährige Geburtstagskind durchaus nicht zu
kurz kam. Beide Veranlassungen gaben genug
Stoff und Inhalt für die verschiedenen An¬
sprachen, die vom Vorsitzer des gastgcbendcu
Verbandes, Bürgermeister Knödel,  mit
einem wesentlichen Rechcnsch-astsbericht einge¬
leitet wurden. Mit dem berechtigten Hinweis
auf den Erfolg als dem entscheidenden Maß¬
stab für das Wirken des Vereins verknüpfte er
den Dank an die bewährten Mitarbeiter seit
25 Jahren , der noch lebenden wie der toten,
deren Gedenken still geehrt wurde. Der Red¬
ner durfte mit eben demselben Recht auf die
uneigennützige Arbeit Hinweisen, die von allen
Beteiligten ans Liebe zur Sache, oft unter
Opfern, und immer aus innerem Triebe zum
Wohle der Allgemeinheit geleistet worden sei.
Deshalb hat die Liste der im Laufe des Abends
durch Ehrengaben ausgezeichneten Mitarbei¬
ter die Bedeutung einer Ehrentafel . Es sind
dies: der seit 25 Jahren als Kassier amtende
Herr Julius Baumann,  ferner die
Herren Fritz Seeger,  Kreisbaumwart
Karl Scheerer und Jakob Neuhäu¬
ser - Neuenbürg , Buchter - Gräfhausen,
Fretz - Arnbach, Münchinge r - W-aldreu«

meinden endlich zum erstrebten' Ziel geführt.
Durch die Eingemeindung von Enztal und
mehrerer Parzellen der Gemeinden Besenfeld
und Bergorte ist dem Kreisverband Neuen¬
bürg ein Gebiet mit etwa 1380 Hektar und
mit einer Einwohnerzahl von etwa 525 Köp¬
fen neu einverleibt worden. Als Entschädi¬
gung für entgehenden Steuerausfall haben zu
zahlen, der Kreisverband Neuenbürg an Len
Kreisverband Nagold 31 MO RM ., der Kreis-
Verband Neuenbürg an den Kreisverband
Calw 500 RM ., Lie vereinigte Gemeinde Enz¬
klösterle an die Gemeinde Bergorte 1500 RM.
Auch -die Weitere Oeffentlichkeit begrüßt es,
daß das, was nach der geographischen und
verkehrsmäß-igen Lage unzweideutig zusam-
mengohört und eine organische Einheit bildet,
nunmehr auch rechtlich zusammengefaßt wor¬
den ist.

Amtlich wird folgendes bekanntgegeben;
T-Reichsangehörigen, die die Ausstellung

der Reisepaß von den zuständigen Paßbehör¬
den vom 15. Oktober 193t ab gebühren¬
frei  mit einer Geltungsdauer bis zum 15.
Februar 1935 ausgestellt, wenn sie glaubhaft
nachweifen, -daß si-eabstimmungsberech-
tigt  sind. Die Glaubhaftmachungkann z. B.
erfolgen durch Vorlage einer Bescheinigung
a) der saarländischenAbstimmungsbehörde,

daß der Antragsteller in -die Abstim¬
mungsliften eingetragen  oder
Win Antrag auf Eintragung in die AL-
stimmungsliste bei der saarländischen Ab¬
stimmungsbehörde eingegang-en ist;

b) der Saarmeldestelleseines jetzigen Wohn¬
sitzes (Polizeirevier oder Einwohner¬
meldeamt), Laß der Antragsteller in die
Sckarkartei eingetragen ist.

nach, Altbürgermeister Allinger - Dobel
und Weiß-  Ottenhausen. Bei diesem Anlaß
überreichte d-er Vorstand Buchter Les Obstbau-
Vereins Gräfenhausen im Namen der Geehr¬
ten dem ebenfalls feit 25 Fahren an führender
Stelle wirkenden Bürgermeister Knödel
eine obstg-efüllte silberne Schale mit dem leb¬
haften Wunsch für noch langes gedeihliches
Zusammenarbeiten in Ler alten Art.

Bezirks La uernfüh rer Krauß
nahm die Obstschau zum Anlaß, um Bürger¬
meister Knödel und Kreisbaumwart Scheerer
seine warme Anerkennung für die erfolgreiche
Tätigkeit auszusprechcn. Es gebe noch riesige
Arbeit zu tun, die jedoch im Verein mit den
bereits bestimmten und noch vorgesehenen
Fachberatern zum Ziele führen werde. Seine
Ausführungen wurden durch den Kreisleiter
der Abt. 2 Hanselmann  nach der Seite
der Organisation des Reichsnährstandes er¬
gänzt. Dem Erwerbsobstbau werde die größte
Beachtung geschenkt und dabei solle die Baum-
Pflege besonders berücksichtigt werden, denn
zu dem Spruch „Hast du einen Raum, so
Pflanze einen Baum " gehöre Las Wort —
„und pflege sein". Sodann übergab er dem
Vertreter Ler Gemeinde Waldrennach den
Ehrenpreis dr Kreisbauernschaft.

Landrat Lempp  überbrachte die Glück¬
wünsche des Kreisverbandes und Les Ober¬
amts. Er versicherte den Betreuern des Obst¬
baues, daß von staatlicher Seite die weit¬
gehendste Unterstützung gewährt werde, da die
neuen Verordnungen zur Beseitigung der
Hauptschäden beim Obstbau mit allen Mitteln
durchgeführt werden sollen. Er forderte weiter
die Obstzüchter auf, die Erfahrungen und
Ratschläge des tüchtigen Kreisbaumwarts sich
mit Vertrauen zunutze zu machen.

Er folgte der Glückwunsch der Pforzheimer
Gäste, dargcbracht von Rektor Schlager,
der bei dieser Gelegenheit die bezeichnende
Tatsache erwähnte, daß er in Heilbronn eine
Sendung von 1200 Kisten Obst gsehen habe,
die ans nur 6 Sorten bestand. Das sei vor¬
bildliche Obstzucht. — Namens der Ortsgruppe
der NSDAP , sprach Propagandawart Wilh.
Bla ich den Glückwunsch aus . Er betonte,
daß die Ausstellung die Möglichkeit zur Er¬
reichung des Zieles bewiesen habe: Deutsch¬
land von der Einfuhr fremden Obstes frei zu
machen.

Den Dank für alle Glückwünsche faßte Bür¬
germeister Knödel  in dem Dank für seine
Mitarbeiter zusammen. Er hoffe, daß fortan
unter staatlichem Druck die Arbeit am Obstbau
nachhaltiger vonstatten gehe und versprach,
sein Amt im Bezirks-Obst- und Gartenbau-
Verein trotz Arbcitsberhäufung solange zu
versehen, bis es mit gutem Gewissen in die
besten Hände gelegt werden könne.

Nette Musik und gesellige Unterhaltung
bildeten den anregenden Hintergrund für
einige festliche Stunden.

I ûkkeliutL ist
nationale ^Äielitl
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An alle OG.- und Stützpunktleiter
Auf das Rundschreiben und die Unterlage«

betr. Preffeaktion wird hingewiesen. Es ist
selbstverständliche Pflicht, baß sich die OG.-
Leiter mit allen Kräften einsetzcn. Ich werde
mir nach Abschluß der Aktion die Unterlagen
geben lassen und unnachsichtlich gegen alle Pg.,
die ihre Pflicht nicht getan haben, cinschreiten.

Kreisleitung:  Böpple.
Wichtig!

cZ—-iäLLi DAF. Die Rechtsberatungsstelle
für Arbeitnehmer hält heute
Dienstag wieder Sprechstunden
ab in Neuen bürg  von 10 bis
12 Uhr, in Herrenalb von 14—15

Uhr und in Wildbad von 16^ —17^ Uhr.
Amt für Volkswohlfahrt Kreis Neuenbürg.

Die vom Kreis Neuenbürg nach Hannover-
Land verschickten Ferienkinder treffen am 12.
Oktober -vormittags mit dem fahrplanmäßigen
Zug Pforzheim ab 7.19 Uhr, Wildbad an 8.02
Uhr m den einzelnen Stationen ein. Dis
Ortsgruppenamtsleiter werden gebeten, die
Kinder an Len Bahnhöfen abzuholen und fest¬
lich in Empfang zu nehmen.

Kvoisamtsleitung.

Birkenfeld, 4. Oktober.
Der 1. FC. Birkenfeld sendet uns folgende

aufklävende Zuschrift:
Im letzten Gemeinderatsbericht brachte Lie

„Pforzheimer Rundschau" ganz fett gedruckt,
zum Ausdruck „Die Gemeinde Birkenfeld
übernimmt die Schulden des 1. FC. B . nicht".

Um Mißverständnissezu vermeiden, möchte
ich in dieser Sache Aufklärung geben. Dev
1. FC. B. war in den letzten zehn Fahren ^in
der schönsten Blüte und gehörte der höchsten
Klasse-des D. FB . an . Sein jetziger Platz war
früher ein sumpfiger Schuttplatz, der schon
vor dem Kriege vom 1. FC. B . zu einem
Sportplatz hergerichtet wurde. Als in den
letzten 12 Jahren Aufstieg um Aufstieg kam,
reichte der Platz nicht mehr aus und so war,
die dortige Vereinsleitung gezwungen, der
Gauliga entsprechend, Len Platz umzubauen,
was auf über 28 OM RM . zu stehen kam. Da
vertraglich nur der 1. FC. B . auf 25 Jahre
das alleinige Recht zur Benutzung des Platzes
hat, ist die Bereinsleitung an die Gemeinde
herangetreten , (da sie ja schon in früherer;
Fahren verpflichtet gewesen wäre, einest,
Sportplatz zu schaffen und bis jetzt noch leinest
geschaffen hat), sie möge ungefähr ein Viertel
der Kosten übernehmen; dann würde der

Club auf sein Vorrecht verzichten und die
Gemeinde hätte zugleich für Schule und SA.
auch einen Sportplatz zur Verfügung.

Ob der Gemeinderat diese Kosten, die ja
seinen eigenen Grund und Boden wertvoll
gemacht haben, verantworten kann, überlasse
ich dem Leser, möchte aber nur einige Zahlest
anführen . Ich stellte laut Eintrittskarten fest,
daß seit 1930 bis 1934 rund 57 OM Fremde Len
Birkenfelder Sportplatz besuchten, das ergibt
durchschnittlich 14 250 Fremde Pro Jahr , da¬
von ein durchschnittlicher Verbrauch von 1.25
Mark pro Kopf, ergibt für die Gemeinde einen
jährlichen Umsatz von 17 812 Mk. Wird von
jedem Fremden nur jk Liter Bier verbraucht,
so ergibt es eine Biersteuer pro Jahr von
Mk. 356.25, Lie rein in die Gemeindekasse
fließt. Dazu kommen noch die indirekten
Steuern , denn je mehr der Wirt , Metzger und
Bäcker umsetzt und verdient, desto Höher ist
seine Gewerbesteuer, was auch der Gemeinde¬
kasse wieder zu gute kommt. (Daß nach solchen
Spielen auch etwas verzehrt wird , beweist, daß
nach einem Spiel ein hiesiger Wirt allein 33
Laib Brot brauchte und beim Feuerwehrfest
wurden vom Samstag nachmittag bis Mon¬
tag früh auf dem ganzen Festplatze nur 29
Laib umgesetzt).

Aus oben angeführten Zahlen geht hervor,
daß eine Gemeindeverwaltung nicht genug
tun kann, um den Fremdenverkehr zu fördern
und dazu trägt in Birkenfeld in großem Maß
der 1. FC. B . bei.

Auch hat der 1. FC. Lurch seine Platzerwei-
terung die Gemeinde durch Arbeitsbeschaffung
immer belebt und im Jahre 1930 einen großen
Teil Erwerbslose in Arbeit gebracht. Die
Verlegung der Ehmann 'schen Hütte zur Ver¬
schönerung der Siedlung , sowie die Rollie-
rung des Kelterweges wurden auch auf Kosten
des 1. FC. mit ca. 2000 Mk. (was Sache der
Gemeinde gewesen wäre) ausgeführt . Auch
bezahlte der 1. FC. seit den langen Fahren
ca. 2000 Mk. Pacht an die Gemeinde. Daß die¬
ses Gelände früher der Gemeinde nichts ein¬
gebracht hat, wird auch Ler größte Gegner des
Fußballklubs zugeben müssen. Zur Zeit der
Vergnügungssteuer war der 1. FC. auch eine
gute Quelle für die Gemeindekasse. Nach oben
angeführten Zahlen überlasse ich es Lew
Steuerzahler , ob nicht immer der 1. FC. nutz¬
bringend für die Gemeinde war . (Aus diesen!
Grunde ist auch zu Verstehen, daß echte Bin
kenfelder und Idealisten dem Verein Bürg¬
schaft leisteten.)

Dem GemeinL-erat danken wir für sein
Entgegenkommen und wollen es mit allem
Eifer versuchen, durchzukommen, hoffen aber,
daß das letzte Wort noch nicht gesprochen ist.
Der „Rundschau" möchten wir sagen, daß cs



sich nicht mn Schulden übernehmen handelt,
sondern um Uebernahme des Sportplatzes.

VV. r.

Verein des Reich-bundes für Leibesübun¬
gen! (DT.-Berein-e, Sport - und Fußballver-
eine usw.) Alle Volksgenossen und Volks¬
genossinnen, die Mitglied eines Vereins des
Reichsbundes sind, sollen nach dem Willen des
Reichssportführers planmäßig in den Natio¬
nalsozialismus und deutsches Volkstum durch
die Dietarbeit eingeführt werden. Aus die¬
sem Grunde werden alle Vereine des Reichs-
Lundes hiemit aufgefordert, innerhalb ihres
Vereins einen Dietwart zu bestellen und die¬
sen mit genauer Anschrift an den Kreisdiet-
wart H. Klumpp, Dornstetten OA. Freuden¬
stadt, Schopflocherstr., bis spätestens 15. Ok¬
tober 1934 zu melden.

AM AM MW MSSMM
Eltingen, OA. Leonberg. 8. Oktober. Am

Sonntag abend fuhr ein Leonberger
Autofahrer  auf der Renninger Straße
von hinten ein Brautpaar an, das heim¬
wärts nach Eltingen  wollte. Der 26M-
rige Maschinenschlosser Eug. Hartmann
wurde dabei stark vom Auto erfaßt und eine
Strecke mitgeschleist. Durch einen dazukom-
menden SA.-Sanitäter wurde ihm die erste
Hilfe zuteil. Dieser brachte ihn dann in
einem Auto mit seiner Braut ins Leonberger
Bezirkskrankenhaus, wo Hartmann nach
20 Minuten infolge seiner schweren Ver¬
letzung verschieden  ist . Seine Braut
wurde nur leicht verwundet, während ein
Mitfahrer im Auto verschiedene Verletzungen
durch Glassplitter erhielt.

Ludwigsburg, 8. Oktober. Großes Aufsehen
erregte am Sonntag morgen in der B eih in-
ger Gegend ein Unfall,  der sich an einem
der großen Masten der Ueb erlaub¬
st romversorgung  des Umspannwerkes
Hoheneck  zutrug . Dabei brach einer der
großen Doppelarme des Mastes ab, so daß
ein Teil der Drähte  auf eine Entfernung
von etwa 200 Metern über die Neider und

auch Mer die Belang er BahnlinH
herabfielen. In Beihrngen und Heutingsheim
hörte man gegen 6.15 Uhr einen heftigen
Schlag, so daß man im ersten Augenblick an
einen Eisenbahnunfakl  oder Men
Zusammenstoß von Autos dachte. Das Bür-
germeisteramt Beihkngen  entsandte so-
fort Feldschützen und einige Leute an die Un-
fallstelle und gegen 6.30 Uhr waren auch be¬
reits Ingenieure und Arbeiter des Umspann¬
werkes zur Stelle, die sich sofort an die Be-
Hebung des Schadens machten.

Vom Umspannwerkwird über den Unfall
selbst mitgeteilt, daß um 6.13 Uhr an einem
der Masten der großen, 220 000 Volt führen-
den Verbindungsleitung, ein „Ueberschlag"
gegen die Erde erfolgte, wodurch ein Glied
der Jsolatorenkette durchschmolz. Dadurch
wurde das Kupferseil gerade dort, wo es
über die Bahnlinie Beihingen—Benningen
führt, scharf geknickt und ab ge schert,
o daß es auf den B ' MGrPer fiel.

vsrMteetSW"
In letzter Zeit mußte die Wahrnehmung

gemacht werden, daß sogenannte wilde
Vertreter versuchen, die Kriegs¬
opfer  vor den Versorgungsbehörden zu
vertreten. Nach dem Gesetz vom 3. 7. 1934 ist
die Nationalsozialistische Kriegsopferverfor-
gung die alleinige Vertreterin der Kriegs¬
opfer und ist es deshalb verboten, daß sich
Unberufene mit der Vertretung derselben be¬
fassen. Es werden daher alle Unberufenen
eindringlichst davor gewarnt, sich in Kriegs¬
opferangelegenheiten einzumischen. Zuwider¬
handlungen werden der Staatsanwaltschaft
zur Anzeige gebracht.

Dcrs Neueste rro-wÄLLAL
Mit dem Mts den WlMg WO

Chemnitz,  8 . Oktober.
Auf der Staatsstraße Schwarzenberg—

Grünhain ereignete sich am Sonntag abend
ein folgenschweres Kraftwagen¬
unglück,  das drei Todesopfer forderte.
Beim Einbieaen in die Kurve vor Grün-
Hain fuhr ein mit fünf Personen besetzter
Kraftwagen den Abhang hinab und über¬
schlug  s i ch.

Zwei Personen waren auf der Stelle tot.

eme ornre zraro nocy am Zwei In¬
sassen mußten mit schwere« NMetzungen ins
BezirkskrankenhÄrsSchwarzenberg eingelie¬
fert werden.

^- MenMOrr ZM-
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Nachbarfabrik in Flammen — Gewaltiger
Sachschaden

Berlin,  8 . Oktober.
In der Nacht zum Montag war in der

Asphalt- und Dachpappenfabrik unmittelbar
an den Gleisanlagen des Hamburg-Lehrter
GLterbahnhofes in einem sogenannten Vor¬
wärmer beim Kochen von Steinkohlenteer
Teer übergelaufen und in das Feuer ge¬

flossen. Bevor noch die Schaumlöscher in
Tätigkeit gesetzt werden konnten, flogen
lOMeterlangeStichflammen  zum
Dach empor. Im selben Augenblick stand der
ganze Dachstuhl in Flammen. Panikartig
verließen die Arbeiter das brennende Ge¬
bäude. Als die Feuerwehr mit sieben Zügen,
etwa 20 Fahrzeugen, am Brandort erschien,
fand sie eineinzig es Fla m men incer
vor, da der brennende Teer inzwischen nach
allen Seiten des Teerkochramnrs ausein¬
andergeflossen war und viele hundert Rollen
fertiger Dachpappe entzündet hat.

Da die nächste Wasserstelle mehrere
hundert Meter entfernt  lag , konn¬
ten sich die Flammen auch auf das an¬
schließende Gelände einer Fassadenputz-
fabrik  weiter erstrecken. Auch der Dach¬
stuhl dieses Gebäudes wurde vernichtet. Erft
nach fast dreistündiger Tätigkeit
konnte die Feuerwehr die Gewalt der Flam¬
men brechen. Der Schaden beträgt sicherlich
mehrere hunderttausend Mark.

Zeitweilig waren auch Oelgrubeu.  die
ein Fassungsvermögen von 200 Tonnen
haben, gefährdet. Mit Schaumlöschernkonnte
jedoch die Gefahr beseitigt werden.

Mostobftmarit auf dem Stuttgarter Nord¬
bahnhof vom 8. Oktober. Seit 5. Oktober
sind 95 Wagen neu zugeführt, und zwar aus
Württemberg 11, Preußen 12, Bayern 12,
Baden 3, Oesterreich 37, Schweiz 12, Ita¬
lien 8. Nach auswärts sind inzwischen sieben
Wagen abgegangen. Preis heute wagenweise

Nir io 000 Kilogramm von 900—1100 RM.,
und zwar für Obst aus Italien (Tirol)
900 NM., im übrigen 1040—1100 NM., im
Kleinverkauf 5,50—5,90 NM. für 50 Kilo-
gramm.

Fruchtmärkte. Nagold: Verkauft Mahl-
weizen 17,65 Zentner, Preis Per Zentner
10,50—10,70, Saatweizen 4 Zentner, Preis
12—14 NM., Saatdinkel 2 Zentner, Preis
10 RM., Saatroggen 1,50 Zentner, Preis
10 RM., Gerste 3,12 Zentner, Preis 9 RM.
Zufuhr gut, Handel lebhaft. — Saulgau-
Gesamtzufuhr 90 Zentner. Es wurde bezahlt
für 1 Zentner Weizen 9 NM., Saatweizen
10,50 RM., Saatroggen 9 NM., Gerste
8,80 NM., Haber 9 NM. - Ulm: Weizen
9,70, Roggen 8,20, Gerste 8,20—8,40, Haber
alt 8,80—9,50, Haber neu 7,70—8,30, Speise-
kartosseln gelb 3—3,40 RM.

Weinsberg:  Die Weinbauschule ist
noch mitten in der Lese. Die Weingürtner-
genvssenfchaft gibt noch Wein ab. Auskunft
durch Bürgermeister Wembrenner und Ge¬
schäftsführer Fischer. Weiler:  Der dies¬
jährige Weinpreis in Weiler bei Willsbach
bewegte sich zwischen 130 und 160 Mk. Pro
Eimer. Stockheim:  Die Lese ist zu Ende.
Restlos fand der „Stockheimer" zu 200 Mk.
Pro Eimer Absatz. Hausen  a . Z.: Die vom
chemischen Untersuchungsamt Heilbronn vor¬
genommenenWeinnntersnchungenergaben so
gute Resultate, daß die Hänfener stolz auf
diese Ergebnisse sein können. So wog bei¬
spielsweise ein von einem hiesigen Wirt ge¬
kaufter und untersuchter Weißriesling 89 Gr.
Oe. und hat 10 Proz. Säure . Oehringen:
Durch das völlige Ausreisenlassender Trau¬
ben. teilweise bis zur Edelreife, der an den
Südhüngen des Verrenberg liegenden Lage
der herrschaftlichenWeinberge wurde Heuer
eine Qualität erzielt, die wohl an der Spitze
von Württemberg marschiert. Die von vielen
Weinkennern besuchte Weinversteigerung am
Freitag im hiesigen Schloß brachte auch dem¬
entsprechende Preise. So wurde Weißgemischt
auf 67 bis 69, Weißriesling auf 85 bis 90,
Notgemischt aus 87 bis 93 Mk. pro Hektoliter
ersteigert. Weißgemischt kamen etwa 45 Hekto¬
liter und Rotgemischt etwa 30 Hektoliter zur
Versteigerung.
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Bekanntmachung
der Ministerialabteilung für Bezirks - und Körper¬
schaftsverwaltung über die Vereinigung der Ge¬
meinde Enztal mit - er Gemeinde Enzklösterle
unter Einbeziehung von Teilen der Gemeinden

BergorLe und Besenfeld.
Vom 3. Oktober 1934.

Die am 7./10. Juli 1934 zwischen den Gemeinden Enzklösterle
(Kreis Neuenbürg), Enztal(Kreis Nagold), Bergorte(Kreis Calw),
und Besenseld(KreisF.eudenstadt) getroffene Ueberetnkunft über die
Bereinigung der Gemeinden Enzklösterle und Enztal— unter Einbe¬
ziehung mehrerer Parzellen der Markungen Besenfeld und Bergorte
— ist heute mit Wirkung vom 1. April 1935 ab genehmigt worden.
Die vereinigte Gemeinde führt den Namen Enzklösterle.

Stuttgart, den3. Oktober 1934.
In Vertretung: Dr. Gerhardt.

AMsgeeicht Neuendürg.
Eintragungen in das Gllterrechtsregister

s) am 28. 9. 1934: Adolf Amann, Dentist und Ehefrau Julie
Amann, geb. Kuhn, beide in Schömberg, haben durch notariellen
Eheoertrag vom 12. 9. 1934 Gütertrennung vereinbart:

b) am 8. 10. 1934: Wilhelm Haug jg. und Pauline, geb. Stahl,
Metzgermeisterseheleute in Schömberg haben durch notariellen Ehe¬
vertrag vom 29. August 1934 Gütertrennung vereinbart.

Neuenbürg
Empfehle meinen neuen

Sieiel -Lastzu
für Transporte aller Art.

Jever. GSierWrdmr

krsivilligs Vsrnlsigsrung
am Mittwoch den 10. Oktober 1934, ab9 Uhr vormittags,

LSNNSNNSI ' Sll ' Str « IO
Büro - Eiurichtuug:

Rollademegale, Schreibtische, Kaffenschrank.
Laden - Eiarichtuug:

Zirka 40mGlasschränke und Regale, eichene Doppelschränke
mit Glasschiebetüren, Ladcntheken, Elastische, Registrier¬
kasse, Schausensterstrahler, Nähmaschinen(elektrisch und
Futzbetrieb).

Dekorations - Gegenstände:
Büsten, Ständer, Glasplatten, Moltons, Lagerkosten usw.

Haushaltnugsgegenstände.
Tische,Stühle,Eisschrank.Kächenbüsett.Mehltruhe,Betten usw.

Ans dem Warenlager:
1 Posten Herren, und Damen-Pullovers, 1 Posten Herren-,
Damen- und Kinderwäsche, 1 Posten diverse Reste, 1 Posten
Badeanzüge, Bettstellen, Matratzen, Kaffeedecken.

Pforzheim, den8. Oktober 1934.
/KIbsi -1 Ssusi -, Auktionator.

-LMM

-VA'

Stadtpflege Neuenbürg.

VesreiS.
Bestellungen werden in dieser

Woche angenommen. Ausgabe!
Ende Oktober 1934.

»
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Mittwoch, 10. Oktober
1934, vormittags 10 Uhr, in
Schwann:

1 Milchkuh.
Zusammenkunft am Rathaus.

Gerichtsoollzieherstellr
Neuenbürg.

Neuester amtlicher

Preis 30 Pfennig
empfiehlt

L. Mesh'sche BuWMrrng.
Braune und schwarze

Ursgsn - rtivksl
warm gefüttert.

KarlSchönthaler,Neuenbürg
Schuhgeschäft.
Wildbad.

3 Flammen,
Vaü-rmdWSrmssM
wegen Platzmangel sehr billig zu
verkaufen.

A. Kern, Lcbensmittelgeschäst.

Wiltiölm IHcrk
blsuptvsetestöl ' äse

keondvrgvr SsurpsrksrrQ
stlsustibllpg
kllössse-Ltessss 26

Wildbad.
Bon Mittwoch vormittag 10 Uhr ab ist

am Bahnhof zu haben und kann das bei R. Sttrner bestellte ab¬
geholt werden. 3ns Haus geliefert 20 Pfg. mehr.

«5 . V/olt.

Morgen nachmittag4 Uhr

Pfund SS Pfennig.

Dobel, den8. Oktober!934.

Osnlrsssuns-
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim Heim-

gange unserer lieben Mutter

Vlld « lmln « König
Seifensieders-Witwe

,prechen wir auf diesem Wege allen unseren tiefgefühlten
Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

MUMWWM
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KraftkshecnlerrTen celeichtsrt
Unter dem 21 . Dezember vorigen Jahres

erging eine neue Verordnung über die Aus¬
bildung von Krafifahrzeugfüyrern . Die Ver¬
ordnung enthält u . a . die sogenannte Auf¬
hebung desFahr sch ulzwangs  und
die Uebertragung der Ausbildung des Kraft-
fahrzeugführers aus den Fahrlehrer , lieber
die Bedeutung dieser Verordnung bestehen
im Publikum außerordentliche Unklarheiten.

Oft wird die Auffassung vertreten , daß man
ohne Inanspruchnahme eines Fahrlehrers die
Fahrprüfung oblegen könne . Demgegenüber er¬
scheint cs angebracht , einmal darzulegen , wie
die Dinge wirklich liegen:

Es besteht nach wie vor für den Fahr¬
schüler der Zwang,  sich eines „ Aus¬
bilders " zu bedienen , der im Besitz eines

Fahrlehrerfcheines sein muß.
Während es bisher nur Fahrschulen gab,

kennt die neue Verordnung sowohl beruf,
liche Kraftfahrlehrer  als auch solche
Ausbilder , die zur Ausbildung von einzelnen,
bestimmten Personen eine besondere be-
fristete Ansbildungserlaubnis
erhalten.

B . sts , sowohl der beruflich tätige Fahr¬
lehrer als auch der Inhaber eines Einzelaus-
Lild ,̂ -Erlaubnisscheines , müssen im Besitze
einer über die Ausbildungszeit sich erstrecken¬
den Haftpflicht - Versicherung  sein.

Während früher der Nachweis für eine be¬
stimmte Mindestausbildungszeit
oei den Fahrschulen gesetzlich verlangt wurde,
fällt heute der Nachweis bezüglich der Ausbil¬
dungsdauer fort . Weiter fällt — von Einzel-
fällen abgesehen — der Zwang zur Vornahme
der amtsärztlichen Untersuchung
fort.

Eine wesentliche Aenderung hinsichtlich der
Fahrschule besteht nach der neuen Verordnung
darin , daß früher die Neugenehmignng
vonFahrschulen  von der Bedürfnisfrage
abhängig gemacht wurde , während heute diese
Frage bei der Neuzulassung von Fahrlehrern
keine Rolle mehr spielt . Während früher die
Fahrschulen besonderen Bedingungen bezüglich
der Einrichtung von Unterrichts-
räumen,  Anschauungs - und Lehrmaterial
unterlagen , gibt es nach der neuen Verordnung
eine Fahrschule als solche nicht mehr . Die neue
Verordnung kennt nur noch den Fahrlehrer
und macht , wie eingangs erwähnt , hierbei
einen Unterschied zwischen beruflich tätigen
Fahrlehrern und Personen , welche zur Aus¬
bildung einzelner bestimmter Personen eine be¬
fristete Ausbildnngserlcmbnis erhalten.

Im übrigen darf dic Vornahme der Füh¬
rerprüfung  seitens der amtlich anerkann¬
ten Sachverständigen nach wie vor nur in
Anwesenbeit eines Fahrlehrers
vorgenommen werden.

Ebenso ist nachdrücklich darauf hinzuweisen
daß der Fahrschüler auf öffentlichen Wegen und
Plätzen stets vom Fahrlehrer be
gleitet  sein muß , sei es von dem Berufs-
fahrlehrer , sei es von demjenigen , der die Aus-
Lildungserlaubnis für den Einzelfall erhalten
hat.

Es ist also unrichtig , daß jeder Kraftfahrer,
der im Besitze eines Führerscheines ist , einen
anderen ohne Weiteres auf öffentlichen
Straßen und Plätzen in der Führung eines
Kraftfahrzeuges ausbilden darf ! Unrichtig ist
auch , daß der Schüler , der von einem einfachen

Führerscheinbesitzer auf einem Privatgelände
ansgebildet wird , ohne Weiteres zum Revi¬
sionsverein gehen und die Prüfung verlangen
kann . Nach wie vor muß ein Antrag bei
der Ortspolizei de ' örde  auf Ertei¬
lung eines Führerscheins eingereicht werden,
und nach wie vor hat ein Fahrlehrer zu beschei¬
nigen, . daß d ' ' lluZbilduna vollendet isv

Nach den Erfahrungen bes Revkflotisvereins
spielen die Prüfungen , bei denen nicht Berufs¬
fahrlehrer , sondern der Ausbilder mitwirkt,
ziffernmäßig eine geringe Rolle.

Nach wie vor dürfte es im Interesse der Ver¬
kehrssicherheit für die große Masse der Führer¬
schein-Aspiranten das Richtige sein , sich von
einem erfahrenen .Berufsfahrlehrer aus¬
bilden ru lassen.

Ms .FiiWge»" NswerMahree
Glücklich ist der zu Preisen , der sich ein

Motorrad kaufen und es unterhalten kann.
Es ist aber nicht unbedingt notwendig , dieses
Glücksgefühl nach dem Kaufe durch unnützen
Lärm , unpassende „Kav alierstarts"  an
Straßenkreuzungen und ähnliche Scherze so
zum Ausdruck zu bringen , daß der Neid und
die Mistgnnst derjenigen wachgerufen wer¬
den , die sich kein Motorrad kaufen können,
bzw . sich keines kaufen wollen . Es soll näm¬
lich auch solche Menschen geben und ziemlich
zuverlässigen Schätzungen nach sollen sie sogar
die Mehrzahl aller aufrecht gehenden Zwei¬
beiner ausmachen . ' ? ,

Etwas MMW bitte. . . c
Der Motorradfahrer verfügt über ein

Transportmittel , das ihn über Raum und
Zeit erhaben macht . Folglich hat er Zeit ! Es
ist also wirkliH ' 'Hcht schlimm , wenn er ein¬
mal vor einem alten Mütterchen abstoppt,
es ruhig und ungeschoren über die Straße
gehen läßt , um nachher seine Fahrt wieder
fortzusetzen . Das macht sich selbst dann nett,
wenn man das Vorfahrtsrecht gehabt hätte.
Das gleiche gilt natürlich für den aus der
Seitenstraße kommenden Kraftfahrer , dem
man auch nicht immer und unter allen Um¬
stünden sein Vorfahrtsrecht beweisen muß.

. . . M keim KlMrfuA
Das elektrische Horn oder die Hupe sind

'zu Zeiten ganz Praktisch und infolgedessen
nicht gerade immer entbehrlich . Falsch ist
aber , sich nun auf die Pneumatische oder
akustische Wirkung gewissermaßen wie auf
einen Schneepflug zu verlassen . Einmal
ärgert es die Trommelfelle der Mitmenschen
und weiter hilft es auch nicht unter allen
Umständen . Schließlich läßt sich der Lenker
auf die Dauer auch besser am Drehgriff sest-
halten als am Hornknopf oder am Hupen¬
batt . .

MMWüMAM ' -
sinh vsm Mm

Es ist auch ziemlich zwecklos , den von der
Fabrik mühselig „ auf leise " zurechtgemachten
Auspuff dadurch ins Unerträgliche zu multi¬
plizieren , daß man die ganze Anlage beseitigt
und sie durch ein schalltrichterähnliches Ge¬
bilde ersetzt . Die Menschheit zerfällt in drei
Teile , nämlich in solche , die nichts vom Mo¬
torrad verstehen und auch nichts davon wis¬
sen wollen . Diese werden ihrem Mißfallen
darüber in einer Weise Ausdruck verleihen,
die nur noch teilweise als flätig bezeichnet
werden kann . Die zweite Gruppe der Mensch¬
heit interessiert sich für das Motorrad und
versucht , es verstehen zu lernen . Ter vom
solcherart verunstalteten Motorrad erzeugte
Krach wird sie aber eher abschrecken . Diese
zweite Gruppe zweifelt und zögert also wei¬
ter , worüber andererseits wieder die Motor¬

radfabriken und ihre Händler wenig entzückt
sind . Die dritte Menschengruppe endlich sind
die Motorradfahrer selbst , wenigstens die bei
weitem größere Hälfte , die wirklich etwas da¬
von versteht . Und diese Leute werden für den
Trommelfell -Attentäter nur ein verächtliches
Lächeln haben . Es hat sich inzwischen doch
schon herumgesprochen , daß sich die Ge.
schwindigkeit und das fahrerische Können kei¬
neswegs im Quadrate des erzeugten L ums
steigern lassen . ?

M KklüerSockee
örr„schlechteren Wille"

Man kann nicht von jedem Menschen ein
Überfeinertes Eeschmacksgefühl hinsichtlich
der bekleidungstechnischen Gestaltung seines
Aeußeren verlangen , auch nicht vom Motor-
radfahrer . Es ist dann immer besser , siH auf,
eine gewisse Norm anstatt auf die eigene
Erfindungsgabe zu verlassen . Ein Overall
oder Ueberanzug ist immer bescheiden und
praktisch und sieht tatsächlich auch immer
gut aus , auch für die Sozia . Dieses Klei¬
dungsstück ist für den Motorradsport entschie.
den brauchbarer als die von der „ schlechteren
Hälfte " gepumpten Knickerbocker oder Bree¬
ches , die dann zusammen mit seidenem
Strümpfen und Stöckelschuhen eine Maskie¬
rung der unteren Teile dieses scheinbar un¬
entbehrlichsten „ Motorradzubehörs " bilden,
daß breiteste Kreise der Oeffentlichkeit , auch
der motorradfahrenden , sich das Lachen kaum
verbeißen können.

Ä!Mö§nWh Wneih ist Miechi!
Es gibt in Deutschland rund 850 000 Mo¬

torradfahrer . Und es werden hoffentlich bald
noch viel mehr sein . Unter diesen gibt es viel¬
leicht 10 000 Jünglinge , deren Anpassungs¬
vermögen an die Mitmenschheit gering ist.
Sie lassen sich von der irrigen Anschauung
nicht abbringen , daß mit „Angeben ", Radau
und Rücksichtslosigkeit , die sie mit Schneid
verwechseln , für den wunderschönen Motor¬
radsport geworben werden könne . Unter den
Folgen dieser durchaus irrtümlichen Lebens-
anschaiiung seufzen die anderen 840 000 Mo-
torrad ' ahrer . Zu welcher Hälfte willst Tu ge- ^
Hörens_ _ .. ._ . ... . - ü

MymyMe Hymne 1936
Die Spiele jeder Olympiade werden mit

einem genau festgelegten , sehr feierlichen Zere¬
moniell und eine Kantate eröffnet.

Bei den Spielen von Los Angeles 19S2 ist
als Kantate die von Bradley -Kceler verfaßte
„Olympische Hymne " gesungen worben . Dem
Internationalen Olympischen Ausschuß lag
bei seiner Sitzung zu Wien im Juni 1933 eine
Anregung vor , dieses Weihelied als amtliche

Olympische Hymne für alle Zeiten anzuneh¬
men . Demgegenüber beantragte d̂amals beb
Präsident des Organisations -Ausschusses für
die XI - Olympiade , Dr . Lewald . Deutschland
mit Rücksicht auf seine große mufikcckifchs
Ueberlieferung ans jeden Fall die Aufführung
einer eigenen Hymne zu gestatten . Seinem
Antrag wurde stattgogeben , mit der Ein¬
schränkung , daß bei der Feier der Berliner
Olympiade 1936 neben der neu zu schaffenden
auch die Hymne von Bradleh -Keeler auf «,
geführt werden solle.

Nachdem sich Richard Strauß bereit er¬
klärt hatte , das WeiHelied zu vertonen , schrieb
der Organisationsausschuß zur Gewinnung
eines geeigneten Textes zunächst einen be¬
schränkten Wettbewerb und später einen all¬
gemeinen Wettbewerb mit einem Preise von
1000 Mark aus . Daraufhin sind über 3000
Gedichte eingegangen . Sie zu sichten war dtp
mühevolle Arbeit des Dichters Dr . Börries
Freiherrn von Münchenhansen . Er und der
Präsident des Organisations -Ausschusses , Dr«
Lewald , haben in ihrer Eigenschaft als Preis¬
richter schließlich als schönstes und geeignet¬
stes das unten abgedruckte Gedicht ausgewählü
Mt dessen Vertonung sich auch Rich . Strauß
bereits einverstanden erklärt hat . Bei detz
Oeffnung der Umschläge wurde als Verfasse?
des Liedes und damit als Preisträger Her?

Robert Lubahn aus Berlin festgestellt . Die
Hymne lautet:

Olympia!

Völker ! Seid des Volkes Gäste , , .
Kommt durch ' s off ' ne Tor herein ! ' .
Ehre sei dem Völkerfeste!
Friede soll der Kampfspruch sein.
Junge Kraft will Mut beweisen , ss
Heißes Spiel Olympia!
Deinen Glanz in Taten Preisen,
Reines Ziel : Olympia . ' .
Vieler Länder Stolz und Blüte
Kam zum Kampsesfest herbei ; I
Alles Feuer , das da glühte.
Schlägt zusammen hoch und frei.
Kraft und Geist naht sich mit Zagen,
Opfergang Olympia!
Wer darf d-eüren Lorbeer tragen,
Rnhmesklang : Olympia?
Wie nun alle Herzen schlagen
In erhobenem Verein,
Soll in Taten und in Sagen
Rechtsgewalt das Höchste sein.
Freudvoll sollen Meister siegen.
Siegesfest Olympia!
Freude sei noch im Erliegen,
Friedens fest : Olympia.

.e -5
Komrm von kiRwi'a von tVob!
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Schade nur , daß man keinen Bärentkter
hat und keinen fünfundzwanzigschüssigen
Henrystutzen , wie der selige , unvergeßliche
Kara ben Ncinsi — und um sein Leben
kämpfen mit dein stärksten Krieger des
Stammes kommt auch nicht in Frage , so
romantisch hat man das nicht bei den Ara¬
bern — es ist einfach die Frage , ob die
Mehrheit dafür sein wird , einem eins vor
den Kopp zu knallen oder dafür , daß nicht —

Und dann stiegt der Zeltvorhang zurück,
und der alte Adler ist wieder da , der Scheich.

Er/grüßt kurz , aber nicht unhöflich.
„Mvriturus te salutat " . denkt Holfretcr,

erwidert den Gruß und steht auf.
..Fühlst Tu Dich stark genug , vor der

Dmima zu stehen, " fragt der Scheich.
„Ich denke , Ja ."
„Tann komm ."
Haltung , mein Junge — Haltung ist die

Hauptsache.
EZ geht zum Zelt hinaus — in Ecken und

Winkeln neugierige Frauengesichter , alte
und junge , alle uiwerschlcicrt.

Die Nomadenstümme ersparen ihren
Frauen und Mädchen de;, Schleier nur
der Stadtaräbcr macht noch heute aus sei¬
nem Weib ein unförmiges weißes Paket mit
einem schmalen horizontalen Schlitz oben,
aus dem die Augen sehen — und zwei Pan-
tosfelspitzen unten.

Djana ist nicht zu sehen — aber Holfretcr
weiß — sie ist in der Nähe . —

Zeltpflöcke , Esel Hunde — das sind die Bie¬
ster , die nachts so jaulen , infame kleine zot¬
tige Köter , meist wegen allzu großer Wild¬
heit angekettet — ihr nächtlicher Zwiegesang
mit den Schakalen ist nervenerschütterud,
wenn maus noch nicht gewöhnt ist.

Strahlende VormittagZsonne , schon pein¬
lich heiß , trotz des schattenspendenden Pal-
menmüldchens.

Zelt an Zelt , überall Burnusse , Halls,
Gandonras , Turbane aller Schmutznüancie-
rungen , — finstere Gesichter.

Die Chaamba sind ziemlich groß , sehnig,
mittelbraun.

Jeder zweite oder dritte Mann hat Helle
Augen und — Helles Haar.

Bräunlich.
Blond fast!
Holfretcr Pfeift vor sich hin.
Er kennt den Ursprung dieser Erscheinung,

die man vom Atlas bis nach Tunesien hin¬
über antresfen kann.

Zum Teil stammt sie von den türkischen
Truppen , die hier stationiert waren , als
Nordafrika noch dem Padischah gehörte —
bulgarischen und serbischen Bauernjungeys
mit dem türkischen Fez auf dem Blond-
schädcl — und zum anderen Teil war das
viel , viel älteres , war es uraltes Erbgut —
aus der Zeit , in der ein mächtiger Erobercr-
stamm hier saß — Krieger mit breiten Lang-
schwcrtern , Holzschildcn und adlergcflügelten
Helmen.

Die Vandalen Eeiserichs , eine ganze
LandZknechtsuation , die sich quer durch
Italien durchgeschlagen hatte , durch Spa¬
nien — Andalusien , „ Vandalusien " — trägt
heute noch ihren Namen — und Nordafrika
eroberte und beherrschte , bis die Byzantiner

sie vernichteten , — vor vierzehn Jahrhun¬
derten.

Heute noch schimmert das Gold ihres
Haares , das Blau und Grau ihrer Augen
zwischen Atlas und Tripolitanien.

Die Nachkommen alter Germanen sind die
Veni Chaamba — wenigstens zum Teil.

„Ich gehe zum Thing, " denkt Holfretcr mit
seltsamem Galgenhumor und er muß weiter
denken : „ nicht das erstemal , daß mich —
immerhin — Landsleute vor Gericht holen.
— Das letztemal war es wegen Waffenbesit¬
zes ohne Waffenschein — auf die Anzeige
eines Schweinehunds in Beuchen — aber
diesmal ist es vielleicht das endgültig letzte¬
mal

Zelt an Zelt.
Eewehrtragcnde w . ißb . uiäuielte und be-

turbante Gestalten schließen sich an , bald
ziehen fünfzig , sechzig Araber hinter Hol-
srcter und dem schweigsamen Scheich her.

Und dann ein freier Platz , Palmenschatten,
und ein ganzes Meer weißer Gewänder im
Halbkreis um eine Gruppe steif da hocken¬
der , unbeweglich vor sich hinblickender Grau¬
bärte , die Djemma , ununterbrochenes ge¬
dämpftes Stimmengewirr.

Holfretcr spürt , daß der alte Scheich ihn
verstohlen ansieht.

Er macht sein unbefangenstes Gesicht und
geht geradeaus , mit vorgeschobenem Kinn,
die gesunde Linke lässig in der Hosentasche.

Leider ist man keine sehr imponierende
Erscheinung — der Anzug hat stark gelitten
und im Gesicht hat sich etwas entwickelt,
was zwar demnächst ein Bar ^ zu werden ver¬
spricht , vorläufig aber noch eine ziemlich
cheußliche Uebergangsangelegcnheit ist —
chon keine Stoppeln mehr , aber auch noch

kein Bart.
Das und ein Hemd , aus dem man seit

einer Woche nicht jherausgekommen ist — «

es ist nicht gerade ein würdevoller Aufzug,
in dem man jetzt vor den Alten erscheinen
soll.

„Die Soufis zuerst — dann Du ", sagt der
Scheich plötzlich.

Gleichzeitig sieht Holfretcr , wie zwischen
Gewehrträgern etwa ein Dutzend waffenlose
Männer auf die Gruppe der Alten zugehen!

Das sind also die Soufis , die ihn ver¬
wundet , bewußtlos gefunden und mit¬
geschleppt hatten — bis sie ihrerseits von
den Chaamba aufgegriffen worden waren.

Sie sind etwas kleiner als die Chaamba,
aber auch von ihnen hat fast die Hälfte
Helles Haar - also auch die!

Das glaubt an Mohammed und die Ka¬
lifen , betet die fünf täglichen Gebete , voll¬
zieht die vorgeschriebenen Waschungen , wen¬
det den Blondschädel unter dem Turban
nach Mekka — und hat nie im Leb -" ' eine
Eiche oder Buche zu sehen bcke
und Schnee auch nicht.

„Warte hier, " sagt der Scheich.
Ein halbes Dutzend Gewchrmänner blei¬

ben hinter ihm stehen , die anderen folgen
dem Scheich in den Mittelpunkt des großen
Halbkreises.

Aufstehend begrüßen die Acltesten den
Scheich , der mitten unter ihnen Platz nimmt.

Die Sousis , mit Pserdestrickcn gefesselt,
werden ziemlich unsanft vor ihn hin ge¬
stoßen.

Deutlich ist bis zu Holsreters Platz der
Verlaus der seltsamen Gerichtssitzung zu
hören.

„Hadj Mehmed el Ehalib, " ruft der
Scheich.

Aus dem Halbkreis hinter den Acltesten
tritt ein hvchgewachscncr Araber.

^ FoctsichiMg solH



Mtes ansM Welt
Frauen im Krieg!

Die Anzahl der Frauen , die als Soldaten
verkleidet an hem Weltkrieg teilnahmen , geht
in die Hunderte . Frankreich allein hatte 889
solcher Amazonen.  In der Regel ent¬
deckte man meist erst in dem Augenblick,
tvenn sie verwundet oder getötet waren , daß
Man es mit Frauen zu tun hatte.

Ein Riesenvehikel
Der größte Eisenbahnwagen

der Welt  wird zurzeit in Sheffield in
England auf russische Bestellung hergestellt.
Tr ist Über 30 Meter lang , wiegt SO Tonnen
und hat eine Tragfähigkeit von 200 Tonnen.
Ter Wagen hat im ganzen 24 Räder.

Mexikanischer Staat
verlangt Verheiratung der Priester

Wie „Daily Expreß " aus Mexiko meldet,
j't im Staate Canpeche  ein Gesetz ein-
eführt worden , das ausgesprochen darauf
bgestellt ist, den Einfluß der katholischen
llrche zu bekämpfen . So wird u . a . vor-
»eschrieben, daß Priester verheiratet sein
Nüssen. Tie Zahl der Geistlichen wird auf
frei für je 85 000 Einwohner beschränkt.

Merkwürdiger SParkassencinbruch
Einbrecher drangen nachts in die Sparkasse

>er Stadt Roßlau ein und stahlen etwa
P OOO Reichsmark . Bemerkenswert ist, daß
Beschädigungen der Sicherungseinrichtungeu
Md des Tresors , aus dem das Geld gefloh¬
en wurde , nichtwahrzunehmen  sind,
hie Täter , die allem Anschein nach mit
Nachschlüsseln  gearbeitet haben , nms-
en mit den Einrichtungen genau ver-
raut  gewesen sein, da auch die Alarm¬

anlage nicht in Tätigkeit trat.

SsKwMaad ikiL Wn

lieber den Dächern von London spielte sich
kürzlich ein Schauspiel ab, das viele Tau¬
sende von Zuschauern fand . In den Straßen
drängte sich die Menge , der Verkehr stockte,
und atemlos starrten die Passanten zum
Turm der St .-Nikolai -Kirche hinauf , auf dem
in schwindelnder Höhe ein Mann mit
wildenHandbewegungenherum-
tanzte.  Seit kurzem ist der Turm nämlich
von einem Gerüst umgeben , da der Wetter¬
hahn repariert werden soll; an diesem Gerüst
mußte der Unbekannte nun unbemerkt bis
zur höchsten Spitze  hinaufgeklettert
sein, zu der eine schwankende Leiter hinauf¬
führte . Vergebens bedeutete man ihm von
der Straße aus , er möge herunterkommen;
ohne die Gefahr des Absturzes zu sehen,
tanzte er auf der schmalen Fläche der ober¬
sten Galerie hin und her und wurde auf die
Zurufe aus der Menge eher verwegener als
vorsichtiger . Schließlich wagten zwei Polizei¬
beamte den Aufstieg. Vor den Augen der
bangenden Zuschauer erkletterten sie Platt¬
form nach Plattform , bis sie in die Nähe
des seltsamen Tänzers auf der Kirchturm¬
spitze kamen.

Nun stand ihnen aber die schwerste Auf¬
gabe bevor , denn der Unbekannte wollte sich
zunächst durch kein Zureden bewegen lassen,
seinen Platz in der luftigen Höhe zu räu¬
men . Mit wilden Gesten  drang er auf
die Beamten ein und wollte sich nicht in die
Tiefe hinabgleiten lassen. Dann aber wurde
er Plötzlich ganz willfährig und ließ sich zu
den Leitersprossen führen . Der eine Beamte
ging voraus , der Tänzer folgte ganz apa¬
thisch, und der andere Beamte machte den
Beschluß. Der Abstieg dauerte unendlich
lange , denn schließlich mußten die beiden

bas „Ewige Reich." Von Moeller van den Bruck;
, 2 Bände. (Verlag Wilh. Gottl. Korn/Vrcs-
s- lau.)
Unter den führenden deutschen Gestalten unserer

Zeit gibt es wohl kaum jemand, der so aufrüh¬
rend und so richtunggebendauf die junge deutsche
Keneration gewirkt hat, wie Moeller van
>en Bruck.  Er , der zum Künder eines neuen
Zeitalters wurde, hatte die Schwelle zu ihm längst
überschritten, während die Nation selbst noch durch
sine zu Ende gehende Epoche in Bann gehalten
ivurde. Darum wurde ihm auch ein ähnliches
Schicksal zuteil, wie es das deutsche Volk immer
wieder in schmerzlicher Verkennung seinen größ¬
ten Volksgenossen zu bereiten Pflegt: Man verstand
ihn nicht. Erst die von der Front zurückkehrenden
jungen Menschen— und mit ihnen die im Nach¬
krieg herangewachsene Jugend — begriffen seine
Gestalt und sahen in ihm den Künder deutscher
Zukunft. Aber auch Moeller sah in dieser Jugend
ein geistiges Ausgebot, das letzte, das uns verblieb;
aber auch das erste wieder, das elementare Ge¬
schichte als geistige Aufgabe in die Zukunft zu
leben gewillt war . Es ist das Schicksal Moeller
van den Brucks, daß er die Auswirkungen seiner
Lebensarbeit, des „Preußischen Stils " und des
„Dritten Reichs" nicht mehr erlebt hat.

Nun ist von Hans Schwarz, der auch die Neu¬
ausgabe des „Preußischen Stils " besorgte, eine ge¬
kürzte und ergänzte Ausgabe des großen Sammel¬
werkes „Die  Deutschen"  unter dem Namen:
».Das ewige Reich"  erschienen. Die größten
Gestalte» der deutschen Geschichte zweier Jahr¬

tapferen Polizisten den Mann an Armen
und Beinen halten und ihn von Sprosse zu
Sprosse stützen.

„Wir hielten den Atem au , bis die drei
endlich den Fußboden erreichten ", berichtete
einer der Zuschauer , und ein anderer fügte
anerkennend hinzu : „Die Polizeibeamten
führten eine der kühnsten Taten aus , die ich
je gesehen habe . Wenn der Mann sich beim
Abstieg gewehrt hätte , würden alle drei in
die Tiefe gestürzt sein."

Der Kirchturmkletterer wurde sofort in
eine Klinik überführt.

in Indien
Eine Zeitlang herrschte geradezu Panik in

Indien , vor allem die Behörden von Madras
waren verstört — : Schlag auf Schlag wurden
ihnen über vierhundert rätselhafte To¬
desfälle  unter höchst geheimnisvollen Um¬
ständen gemeldet — bis man jetzt dem Myste¬
rium auf die Spur kam.

Die Opfer der Todesfälle sind meist junge
Männer und Mädchen gewesen. Weder dest
englischen noch den einheimischen Aerztel
waren die Begleiterscheinungen der Krankheit ^
an der die Patienten oft schon in wenigen >
Stunden unter großen Schinerzen starben , be¬
kannt . Obschon nun die Inder an das Wüten
der alle Paar Jahre periodisch anftretenden!
Lungenpest gewöhnt sind und die Scheiter « '
haufenauf  den primitiven Krematorien nur
selten erlöschen,  löste die geheimnisvolle
neue Seuche — denn eine solche vermutete
man — fast panikartige Furcht aus.

Allerdings : Der Seuche fiel kein einziger
Europäer zum Opfer . Und das hat einen De¬
tektiv stutzig gemacht. Nach einem Schlüssel für
das Geheimnis suchend, trieb er sich im Hafen¬
viertel von Madras herum . Da stürzte eine
junge Inderin auf ihn zu und beschwor ihn,
doch ihren Bräutigam zu retten , der bewußt¬
los im Hause ihrer Eltern liege. Der Detektiv
sah, daß der Bräutigam bereits tot war — an
der unbekannten Seuche verschieden. Er nahm
nun die Eltern des Mädchens und die Braut
selbst ins Verhör , und diese gestand in aller
Unschuld, sie habe dem Verstorbenen einen —
Liebestrank  einaeaeben . . .

Dadurch wurve das Rätsel der „Seuche" ge¬
löst. Bei Madras lebte ein fremder Zauberer,
den niemand kannte, zu dem aber alles lief,
was Liebesnöte  hatte . Allen verkaufte die¬
ser Zauberer einen Trank für schweres Geld,
ließ aber nie sein Gesicht sehen, das hinter
einer Weißen Maske verborgen blieb.

Nun begann die Razzia nach dem „Zau¬
berer ". Aber der Verbrecher, der aus noch un¬
bekannten Motiven seinen Liebestränken ein
geheimnisvolles Gift beigemengt, war bereits
verschwunden, als man ihn ausheben wollte.
Noch heute hat man ihn nicht ergriffen . Dafür
jedoch ist wenigstens die „neue Seuche" jäh¬
lings erloschen, wennschon noch einige Tage
die Scheiterhaufen in und bei Madras lodern
werden, um die Leichen der jungen Toten nach
Landesbrauch zu bestatten.
Anzeichen der Vergiftung

Wie äußern sich nun Pilzvergiftungen und
was ist dagegen zu tun ? Je nach der Art ins
genossenen giftigen Pilzes treten die Wirkun¬
gen des Pilzgiftes in der Regel nach drei
bis fünf Stunden  hervor . Tie Be-
gleiterscheinungen einer Pilzvergiftung sind
allgemeine Nebelkeit, Zittern der Glieder , die
Sucht zu erbrechen, Schwindelanfälle und hef¬
tige Leibschmerzen. Am besten ist es natür:
lich, wenn sofort ein ' r >t z- - , '/ :>w .-rden
kann.
Die erste Hilfe

Doch ist dies in abgelegenen Gegenden nicht
immer möglich, und 'so muß der Kranke zu-
nächst durch Hausmittel  gegen die größte
Gefahr geschützt werden . Vereinzelt besteht die
Ansicht, Essigwasser sei gut ..gegen das Pilz¬
gift, und so wird den Vergiften Essigwasser
gegeben. Das ist jedoch falsch. Essigsäure hat
die Wirkung , das Pilzgift leichter zu lösen.
Mit Essigwasser wird also gerade das er¬
reicht, was schädlich ist, nämlich eine beschleu¬
nigte Ueberführung des Giftes in die Blut¬
bahn . Gut ist es, wenn künstlich ein reich¬
liches Erbrechen  herbeigesührt werden
kann . Das läßt sich erreichen , wenn man
einen Finger in den Schlund steckt oder durch
Einnehmcn lauwarmen Wassers . Ist Rizinus¬
öl zur Stelle , so hat man ein gutes Abführ¬
mittel . das den Magen wenigstens teilweise
vom Gift reinigt . Heiße Aufgüsse von Tannin
und Galläpfeln oder Weidenrinde , schwarzer
Kaffee und grüner Tee sind zu empfehlen,
weil sie die Giftwirkungen herabsetzen.

gangen , ln diesen Tagen segnete nichts aT
Sonne die Trauben , die das Licht und die
Wärme des Himmelsgestirns zu seltener
Süße wandelten , als welche sie bald wärmend
und liebend unser Blut durchrieseln wird.

In dem berühmten Markgräflerland aller«
dings wird es , wie gemeldet wird , quanti¬
tativ nur einen durchschnittlichen Herbst
geben. Aber es kommt ja auch nicht aus die
Quantität , sondern auf die Qualität  an,
und die wird einen Rekord bedeuten , wie
man ihn auch hier seit einem Jahrhnnderi
nicht mehr erlebt hat — das kann man nach
den Ergebnissen der Frühlese schon heute fest»
stellen.

Oualitätsrotweine werden von der Ahr
erwartet . Der Behang der Reben ist allent¬
halben gut , die Mostgewichte sind allgemein
höher als in den Vorjahren , und der Säure¬
gehalt ist auffallend zurückgegangen . Mar»
hofft , nach noch einigen wenigen Sonnen¬
tagen , auf solch günstige Mostgewichte, daß
man annimmt , auf jegliche Zuckerung ver¬
zichten zu können.

Trauer herrscht in diesen nur in einem
Teil der deutschen Weingebiete ; es handelt
sich nur die Gemarkung Lorchhausen und das
Niersteiner Gebiet . Hier sind während des
Sommers . mehrere lokale Unwetter nieder
gegangen , haben alle Hoffnung der Win¬
zer vernichtet — schon zum fünftenmal hin»
tereinander muß hier mit einer Mißernte
gerechnet werden.

Aber auch bei uns im Schwabenland
hat die Ernte vollauf zu befriedigen vermocht.
Schon der „Neue Süße " ließ erkennen , welche
Süffigkeit aus den vergorenen Säften sprühen
wird.

Ueberall sonst hat man bereits die Vorbe¬
reitungen getroffen , die süße gärende Flut
in die Fässer zu zwingen . Für das Küfer-
Handwerk aller Weinbangebiete herrscht schon
seit Wochen Hochbetrieb und Hochkonjunktur,
man ist überbeschäftigt mit der Schaffung
neuer Fässer , da es überall an Behältnissen
mangelt , weil selbst der kühnste Optimist solch
eine wunderreiche Ernte nicht erwartet hat.
Dieser Segen wird sich alsdann über den
deutschen Binnenmarkt  ergießen , denn
der einheimische Verbrauch und Bedarf macht
neuerdings wett , was an Ausfuhr vcrloren-
gegangen ist.

Dem Lehrstand die Ehre

1T34ee—ei« Wem des Mhmes
Während in Württemberg die Weinlese so

gut wie abgeschlossen ist, nimmt in den übri¬
gen Weinbangebieten des Reiches die Lese
erst in diesen Tagen ihren Anfang . Der Him¬
mel hat der deutschen Winzer Sehnsucht und
Glauben nicht zuschanden werden lassen —:
das wird ein Weinchey werden , dieser 1934er,
wie ihn jedes Jahrhündert meist nur einmal
kennt und schenkt; die Kenner werden sich
vermutlich einige Flaschen von ihm im Kel¬
ler aufbewahren bis an ihr Lebensende , um
bei besonders feierlicher Gelegenheit noch ein-
mal die Sonne und den Dust dieses unbe¬
schreiblich sonnigen Sommers und Herbstes
1934 Gegenwart werden zu lassen in ver¬
trautem Kreis , dem die Geister des 1934er
Wärme und Heiterkeit und köstliches Labsal
schenken werden.

Der letzte große und edle Weinjahrgang
ist für Deutschland der 1921er gewesen. Er
ist berühmt und gesegnet bei allen Kennern
in aller Welt . Der 1934er jedoch soll ihn
allen Anzeichen nach noch übertreffen , so
wird uns von den Fachleuten des Rheinlan¬
des, der Mosel , der Nahe , der Ahr , der
Schwabengaue versichert —: er wird ein so¬
genannter Iahrhundertwein sein, der dritte
34er , der zu Weltruhm gelangt.

Schon im Jahre 4784 yat herrlicher Wein
die deutschen Lande gesegnet. „Viel und gar
köstlich gut !" vermelden uns die Chroniken
und wissen ähnliches von dem Gottessehen
des Jahres 1934 ausznsagen : „Der Winter
ganz gelind ", so findet man in der Rhein-
gauer Geschichts- und Weinchronik ausge¬
zeichnet, „weder Schnee noch Eis , ständig
heftiger Wind , Frühjahr zeitig, naß und
kühl, Weinblüte Johanni ganz vorüber , Mai
bis Oktober beständig Schönwetter , viel
Hitze, wenig Regen , klein Wasser . Die Qua¬
lität des Weines außergewöhnlich feingärig,
jedoch im allgemeinen nicht fett und dick,
ein vollkommener Herbst ."

Solch Rühmen und Danken wird die
Chronik nun auch einmal von dem 1934er
vermelden . Denn die Sonne dieses Som¬
mers , die ansonsten dem Landmann gelegent¬
lich viel Sorgen bereitet hat , ist des Winzers
Segen gewesen am Rhein , an der Mosel, am
Main . Schon im frühen April begann der
Austrieb der Neben. Selbst die , gefürchteten
Eisheiligen haben nicht gestört durch ihren
berüchtigten Frost , sie erwiesen sich als ein¬
seitig . Die ganze Folgezeit ließ die Reben in
seltener Gesundheit zu prallster Fülle reifen.
Hundert Tage sind seit beendeter Blüte ver-

Uc. Leipzig, 7. Oktober.
Auf der Eröffnungskundgebung der Tagung

des NS .-Lehrervundes im Gau Sachsen zu'
Leipzig hielt Alfred Rosenberg  eine bemerk
kenswerte Rede über die Stellung des Lehrers
im nationalsozialistischen Staat , in der er nach
längeren Ausführungen über die Gründe , dir'
zum Schwinden der Achtung vor dem deutschen
Schulmeister geführt haben, u . a. sagte:

„Ich glaube sagen zu können: so wie die na¬
tionalsozialistische Bewegung die Ehre des deut¬
schen Arbeitertums und die Ehre des deutschem
Bauern wiederhergestellt hat , so wird es
auch ihre große Aufgabe sein , dis
Ebre des deutschen Sch ulmei st er s,
wreder herzu st eilen.  Er muß heute
von der uferlosen Weltstadttheorie wieder zu¬
rückfinden zu Blut und Boden ; ein Schul¬
meister, der in seinem Dorf Bescheid weiß über«
die Blumen und Tiere seines Landes , über die,
Geschichte der Erde seines Dorfes , über die Bo;
dengeschichte seiner Landschaft, der Bescheid
weiß über die politischen Kämpfe seiner Heimat
und die großen Schicksale seines ganzen Volkes,
der hat tzie Voraussetzungen seelischer und cha- '
rakterlicher Art , die z. T . verloren gegangen,
isind, die aber heute zurückerobert werden kön-

Sei«Auftrag dm Haadmk!
tausende werden im ersten Band uns vor Augen
geführt in der universalen Schau eines Geistes,
der in ihnen alle Erscheinungsformen der unge¬
heuren Kraft unseres Volkes sah; einer Kraft, die
im Monumentalen, im Tragischen wie im Irrtum
ins Grenzenlose ging. Das Buch ist keine Helden¬
schau, es ist die Verlebendigung der ewigen Kräfte,
die in unserem Volke schlummern und die immer
wieder, wenn die Not am höchsten, in der Gestalt
eines einzigen ihren elementaren geistigen und
seelischen Ausdruck fanden.

Im zweiten Band zeigt Moeller an Persönlich¬
keiten unserer Geistcswelt die „Geistigen Kräfte",
die im Deutschen ruhen. Gerade im Geistigen
liegen Möglichkeit und Versuchung, Leistung und
Irrtum des Deutschen eng beisammen. Darum be¬
ginnt der Band — der in die Kapitel „Verirrte,
führende, verschwärmte und entscheidende Deutsche"
eingeteilt ist — mit den Verirrten , den genial-
verkommenen Gestalten der Günther, Lenz und
Eräbbe. Moeller sieht sie —' wie alle anderen —
nicht als Einzelschicksale, sondern — deutsch in
ihrer Genialität , in ihrer Unzulänglichkeit und
ihrem Schicksal— als Personifizierung der geisti¬
gen Situation des deutschen Dolles ihrer Zeit. Als
führende Deutsche folgen dann in drei glänzenden
Bildern Luther, Schiller und Nietzsche, als „Ver¬
schwärmte" EO '; n:d, ch i l, Böhme und
Novalis.

Dieser Vanî ist wie wenige ein Wegweiser durch
die Geschichte unserer Geistesproblematik. Das
„Ewige Reich " ist das Geschichtswerk
unserer Zeit,  das man der Jugend in die
Hand geben muß, damit sie an der Größe unserer
geistigen Leistungen und Aufgaben wachse, damit
sie hier ihren Willen zur Größe stähle.

Sozialismus und Außenpolitik. Bon Moeller van
den Bruck. (Verlag Wilh. Gottl. Kvrn/Bres-
lau .)

Nachdem Deutschland aus dem Völkerbund aus¬
getreten ist, gilt es die außenpolitischeIsolierung
zu durchbrechen durch die Werbekraft von Ideen,
die stärker sind als Kanonen und Tanks. Die
geistige Vorbereitung des Kampfes gegen Versail¬
les tritt in die entscheidende Phase. Sozialismus
und Außenpvliitk, das ist die Parole , die unter
den jungen Nationen des Ostens gemeinsam mit
uns eine neue geistige Front  gegen den
Westen anbahnt . Das ist die Parole gegen den
Imperialismus des Westens, der dem Gedanken
der Herrschaft durch ihren wirtschaftlichen Miß¬
brauch persiflierte. Die Parole von Sozialismus
und Außenpolitik kann nicht oft genug ausgespro¬
chen werden bis sie genau so Gemeingut geworden
ist wie „Das Recht der jungen Völker" oder „Das
Dritte Reich."

Der politische Mensch. Von Moeller van den Bruck.
(Verlag Wilh. Gottl. Korn/Breslau .)

Moeller van den Bruck ist unbestritten der gei¬
stige Führer der jungen deutschen Generation und
damit der geistige Vorbereiter der nationalen
Revolution geworden. Seine Werke sind gerade
heute von einer erregenden Unmittelbarkeit. Denn
Moeller lehrte kein „System", er gründete keine
„Schule", man soll seine Werke nicht auf die
„Ideen " prüfen, die sie enthalten. Das Wesent¬
liche ist die geschichtsbildende Kraft, ist die poli¬
tische Wirkung, die von ihnen ausgeht.

Darum kommt dieser neue Band, den Hans
Schwarz wieder herausgegeben hat, gerade jetzt
zur rechten Zeit. Der äußere Ablauf der Revo¬
lution ist beendet. Dazu brauchen wir den Typ
des politische« MeiMeu» der »M «i« s ideologi¬

schen Gerüstes bedarf, der aus Substanz hernuis
das Gefühl für „Metaphysik" der Wirklichleit b«
sitzt.

Jetzt brauchen wir den Einsatz allerdeuk
scheu Kräfte,  die durch die innere Säuberung
frei geworden sind für das außenpolitische Ziel
der deutschen Revolution: Los von Versailles!
Moeller van den Bruck war der erste, der uns ge*
zeigt hat, daß Sozialismus der Klassen durch
einen Sozialismus der Völker abgelöst ist, daß
unser Schicksal uns eindeutig auf die Leite des
sozialistischenVölker des Ostens gegen die kapi¬
talistischen Mächte des Westens gestellt hat. .
Der Warphof und das Sumpfmoor. Von Alfred

Manns . (Verlag C. Bertelsmann in Güters«
loh.)

Ein friesischer Heimatroman im besten Sinne,
ansprechend und lebendig in der liebevollen Art
der Schilderung von Landschaft und Mensch und
der Deutung ihrer schicksalhaften Verbundenheit.
Um den Kampf zweier Generationen gegen die ge¬
waltige Naturkraft des Moores geht cs. Der
Vater , der Warphvfbauer, unterliegt im Ringen
mit dem Sumpsmoor, das alljährlich seine Opfer
an Mensch und Tier fordert. Der große Plan der
Trockenlegung und Kultivierung mißlingt und
damit das Lebenswerk des Moorhofbauern, für
das er mit der zähen Beharrlichkeit des Friesen
kämpfte: die Natur läßt sich nichts abtrotzen. Aber
sein Sohn vollendet das Werk. Er kämpft nicht
mit der blinden Verbissenheit des alten Bauern
gegen die Natur , sondern mit der Ueberlegcnheit
seines technischen Wissens. Aber nicht der über¬
hebliche Verstand ist's, der den Kampf gewinnen
läßt. Erst die durch Generationen überlieferte Sage
läßt den Menschen, der um die geheimnisvollen
Kräfte des Bodens weiß, die unbeugsame lllatur
erobers,
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